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Schwerſter Abwehrſchlag Unkerredung KReichsmarſchall
gegen England ſeit Wochen Görings mit Marſchall Petain

20 britiſche Flugzeuge bei Rachteinflügen abgeſchoſſen

Drahtmeldung unseres Vertreter s)
„bhw. Kopenhagen, 1. Dez. Die Eng

länder geben auf Grund ihrer Luftangriffs
Operationen gegen das Feſtland in der
Nacht zum Montag nicht weniger als 20
Flugzengverluſte zu.

Der Bericht des Oberkommandos der
Wehrmacht meldet bekanntlich nur 15 Flug
zeuge als engliſche Verluſte. Es wäre ſalſch,
auzunehmen, daß Churchill ſich plötzlich ent
ſchloſſen hätte, die Wahrheit zu ſagen, wenn
er hier ausnahmsweiſe nicht nur dieſelbe
Verluſtzahl nennt wie der deutſche Wehr-
machtbericht, ſondern ſogar noch fünf Flug
zeuge mehr angibt, die möglicherweiſe
unbemerkt von deutſcher Seite über dem
Waſſer abgeſtürzt ſind.
Von britiſcher Seite wird amtlich be

ſtätigt, daß 20 v. H. der an dieſen Einflügen
beteiligten Maſchinen dem zuſammen
gefaßten Feuer der deutſchen Flak- und
Marineartillerie ſowie
deutſcher Nachtjäger und Vorpoſtenboote

den Bordwaffen

zum Opfer gefallen ſind. Die Briten haben
alſo ihre Angriffe auf friedliche Wohnviertel
wieder mit dem Ausfall wertvoller Ma
ſchinen und dem Verluſt von über 100
Mann ausgebildeter Flugzeugbeſatzungen
bezahlen müſſen.

Dieſe Einbuße ſteht in keinem Verhältnis
zu den angerichteten Schäden, da die briti
ſchen Flieger weder militäriſche Ziele noch
kriegswichtige Anlagen getroffen haben.

Dieſer neue Abwehrſchlag iſt nach der
Abfuhr, die ſich die Briten bei ihrem An
griffsverſuch auf Berlin in der Nacht zum

November holten, der ſchwerſte während
der letzten Wochen. Nachdem ſie damals bei
weit größerem Einſatz 37 Bomber verloren
hatten, und in der Nacht zum 9. November
weitere neun Bombenmaſchinen auf das
Verluſtkonto ſetzen mußten, ſind dieſe 20 ab
eſchoſſenen britiſchen Bomber ein weiterer
eweis für die Wachſamkeit und Wirkung

der deutſchen Abwehrwaffen.

Die erſten 14 Tage enktäuſchten England
Hore-Beliſha gibt den britiſchen MRißerfolg in Nordafrikg zu

Drahtmeldung unseres Vertreters)
h. Rom, 1. Dez. „Die britiſche Offenſive

in Nordafrika hat die Hoffnungen enttäuſcht,
die ſie an ihrem Vorabend hervorgerufen
hatte. Mit dieſer betrüblichen Feſtſtellung
beginnt der ehemalige engliſche Kriegs
miniſter Hore-Beliſha den jüngſten ſeiner
Artikel, die er jeden Sonntag zu ſchreiben
hat. Die Hoffnungen aus dem „Vorabend“
bezogen ſich bekanntlich darauf, daß es den
britiſchen Truppen gelingen würde, ſich
„binnen zwei Stunden den Weg nach Tri-
polis zu bahnen“.

Obwohl keiner ihrer Pläne verwirklicht
wurde, fahren die Engländer fort, Nord
afrika als die zweite Front erſcheinen zu
laſſen, die die Sowjets ja gewünſcht hätten.
Um ſo deprimierender war es nach Jnfor-
mationen der StefaniAgentur für die
öffentliche Meinung Englands, daß Stalin
ſeine Forderung nach der Aufrichtung
einer zweiten Front in ſehr energiſcher
Weiſe wiederholt hat, wobei er keinen

Zweifel darüber gelaſſen haben dürfte, daß
er dabei an eine Front auf dem euro
päiſchen Kontinent denkt. Am vierzehnten
Tage des harten Kampfes in der Wüſte
werden die italieniſchen Betrachtungen von
der Tatſache beherrſcht, daß die Kämpfe in
der Marmarica, die, wie die römiſche „Tri
buna“ ſchreibt, von ſeiten der Achſe mit
Spezialverbänden geführt werden, keinen
einzigen deutſchen Soldaten von Moskau
oder einem anderen Sektor der Oſtfront ab
zuziehen vermögen.

Zur operativen Lage findet hier ein
kroatiſches Urteil Beachtung, wonach der
engliſche Plan, die deutſchen und italieniſchen
Streitkräfte in Nordafrika voneinander zu
trennen, Schiffbruch erlitten habe. Sehr auf
merkſam verfolgt man in Rom auch die
Rückwirkungen der Entwicklung in Nord
afrika in den arabiſchen Ländern. Wie
„Mondo Arabo“ meldet, ſind in Paläſtinag,
im Jrak und in Syrien die Unruhen in den
letzten Tagen wieder ſtark aufgeflammt.

Edens Bemühungen hinter den Kuliſſen
Wegbereiker des brikiſch-ſowjeliſchen Bündniſſes vor dem 22. Juni

Berlin, 1. Dez. Die neueſte Feſtſtellung
des Reichsaußenminiſters, daß die britiſche
und die ſowjetiſche Regierung ſchon lange
vor dem 22. Juni gegen Deutſchland kon
ſpirierten, iſt Eden und Molotow ſehr pein
lich. Alle Bemühungen, dieſe Feſtſtellung
des Reichsaußenminiſters von Ribbentrop
zu dementieren, werden vergeblich ſein an
geſichts der zahlreichen Beweiſe, die die Feſt
ſtellung des Reichsaußenminiſters beſtätigen.
Es iſt eine feſtſtehende Tatſache, daß die
erſte Annäherung der britiſchen Regierung
an die Sowjetregierung damit vollzogen
wurde. daß Churchill im Dezember 1940
Halifax zum Rücktritt von ſeinem Poſten
als britiſcher Außenminiſter veranlaßte, da
dadurch eine Annäherung an die Sowjet-
union ſehr erſchwert worden wäre.

Dieſe Tatſache hat ſogar die Schweizer
Zeitung „Berner Bund“ richtig erkannt, die
wörtlich ſchreibt: „Nach dem Niederbruch
Frankreichs war es für England äußerſt
wichtig, eine große Landmacht zum Bundes
genoſſen zu erhalten. Dies konnte nur die
Sowjetunion ſein. Aber Stalin verhielt ſich
auch nach dem Sturze Chamberlains durch
aus ablehnend, ſein Mißtrauen, daß der
Geiſt yon „München“ in Englands leitenden
Kreiſen katent fortklebe, war zu groß. Jn
erſter Linie, um dieſes Mißtrauen Stalins
zu überwinden, dürfte Churchill Halifax
durch den Gegner von „München“, Eden, er
ſeßt haben.
o Gleich nach der Uebernahme des Foreigne

ice können die Bemühungen Edens feſt

geſtellt werden, in Kontakt mit der Sowjet
union zu kommen. Schon am 27. Februar
1940 meldete der Londoner Nachrichtendienſt,
daß Eden Verhandlungen mit dem ſowje-
tiſchen und dem jugoſlawiſchen Geſandten
gehabt habe. Am 8. März meldete der Lon
doner Nachrichtendienſt neue Verhandlungen
zwiſchen Eden, dem jugoſlawiſchen und dem
griechiſchen Geſandten ſowie dem ſowje
tiſchen Botſchafter in Ankara. Am 28. Fe
bruar meldet „Aſſociated Preß“ aus Ankara,
daß der britiſche Botſchafter Sir Stafford
Cripps aus Moskau in Ankarg erwartet
werde, da er ſeinem Chef ſehr intereſſante
Jnformationen geben könne und daß Cripps
ſich vor ſeiner Abreiſe von Jſtanbul nach
Ankara hinſichtlich der künftigen engliſch
ruſſiſchen Beziehungen optimiſtiſch geäußert
habe. Die beſondere Rolle, die England und
Sowjetrußland bei dem Zuſtandekommen
des Simowitſch-Putſches am 27. März in
Jugoſlawien ſpielten, war der erſte ſicht
bare Erfolg dieſes Jntrigenſpiels.

Nach der Rückkehr Edens nach London
meldete United Preß am 17. April, daß man
in London einer Unterredung, die Eden am
16. April mit dem Sowjetbotſchafter Maiſky
habe, beträchtliche Bedeutung zumißt. Eden
äußerte in dieſer Beſprechung laut United
Preß den Wunſch nach einer Verbeſſerung
der engliſch-ſowjetiſchen Beziehungen.

Die Behauptung Edens vor dem Unter
haus. daß die britiſch-ſowjetiſche Annäherung
erſt nach dem 22. Juni zuſtande gekommen
ſei, wird durch dieſe unwiderleglichen Tat-
ſachen dementiert.

Beſprechung Deutſchland und Frankreich inkereſſierender Fragen

Paris, 1. Dez. Am l. Dezember fand in St. FlorentinVergiguy zwiſchen
Reichsmarſchall Göring und Marſchall Pétain eine längere Unterredung über die
Deutſchland und Frankreich intereſſierenden Fragen ſtatt.

Danktelegramme an von Kibbenkrop
Bekundung der geiſtigen Einheit des Europas von morgen

Berlin, 1. Dez. Die europäiſchen
Staatsmänner der in der antibolſchewiſti
ſchen Front vereinigten Mächte, die im Laufe
des Donnerstag nachmittag und Freitag vor
mittag die Reichshauptſtadt wieder verlaſſen
atten, haben beim Ueberſchreiten der
eichsgrenzen dem Reichsminiſter des Aus

wärtigen von Ribbentrop Dank- und Glück
wunſchtelegramme übermittelt.

GrafDer italieniſche Außenminiſter
Ciano bezeichnete dabei die Berliner Zu
ſammenkunft und die geſchichtliche Urkunde,
die in der neuen Reichskanzlei unterzeichnet
worden iſt, als eine erſte feierliche Bekun
dung der geiſtigen Einheit des Europa von
morgen. Der bulgariſche Miniſter des
Aeußeren, Popoff, weiſt in ſeinem Dank-
telegramm auf die geſchichtliche Bedeutung
der Tage der Berliner Zuſammenkunft der
europäiſchen Staatsmänner hin und unter
ſtreicht, daß die hier vereinigten europäiſchen
Staaten dem Führer zu Dank verpflichtet
ſeien. Der däniſche Außenminiſter Scave
nius verſichert, daß er die Tage des Ber
liner Aufenthaltes in angenehmſter Erinne
rung behalten werde. Es ſei ihm eine beſon
dere Ehre geweſen, vom Führer empfangen
worden zu ſein. Der finniſche Miniſter für
Auswärtige Angelegenheiten. Wittin,
übermittelt ſeinen tiefgefühlten und herz
lichen Dank für die in Deutſchland verbrach
ten unvergeßlichen Tage und die wärmſte

Sympathie und Gaſtfreundſchaft die der
finniſchen Delegation in ſo reichem Maße
erwieſen worden ſei.

Der kroatiſche Außenminiſter Lorkovie
verbindet mit der Bitte an Reichsaußen
miniſter von Ribbentrop, Dolmetſcher ſeiner
Gefühle grenzenloſer Bewunderung und
Ergebenheit beim Führer zu ſein, den Aus
druck des Stolzes, daß der unabhängige
Staat Kroatien an der Seite des Führers
und des Reiches an der mächtigſten Koali-
tion der Weltgeſchichte teilnehmen könne,
deren unausbleiblicher Sieg ein neues und
glückliches Zeitalter einleiten werde. Der
rumäniſche Vizepräſident Profeſſor Mihai
Antoneseu drückt zugleich mit ſeinen
Dank ſeine Bewunderung aus für das
große deutſche Volk. Der ſlowakiſche Miniſter
präſident Profeſſor Tuka ſtellt feſt, daß der
feierliche Staatsakt in der neuen Reichs
kanzlei die neue Epoche der Weltgeſchichte
angekündigt habe. Der ſpaniſche Außen-
miniſter Suner gibt ſeinem Wunſche Aus
druck, aktiv an den Aufgaben zur baldigen
Schaffung der Grundlagen mitzuarbeiten,
auf denen die politiſche Einheit Europas
ruhen ſoll. Der ungariſche Miniſterpräſident
von Bardoſſy ſpricht die feſte Zuverſicht
am Erfolg der erneut begründeten gemein
ſamen Zielſetzung aus und bittet den Reichs
außenminiſter, auch dem Führer ſeinen tief
empfundenen Dank zu übermitteln.

Dr. Goebbels über
Der gegenwärkige Sland des

Berlin, 1. Dez. Vor einem großen
Kreis geladener Gäſte aus Diplomatie, Re
gierung, Wehrmacht, Partei und dem
öffentlichen Leben ſowie vor den Vertretern
der deutſchen und der ausländiſchen Preſſe
ſprach am Montag Reichsminiſter Dr.
Goebbels in der Berliner Univerſität
über den gegenwärtigen Stand des dent-
ſchen Freiheitskampfes.

Wenn der Krieg, ſo führte Dr. Goebbels
im einzelnen aus, die Fortführung der
Politik mit anderen Mitteln iſt, ſo iſt an
dererſeits auch die Politik die Fortführung
des Krieges mit anderen Mitteln. Der
Krieg beſchränkt ſich nicht darauf, durch den
Anſatz von Waffengewalt gewünſchte Ziele
zu erreichen. Die Politik iſt ſeine ſtete Be
gleiterin. Nur wenn Politik und Kriegfüh
rung in einer Hand liegen, wie heute in
Deutſchland, iſt zu verhindern, daß wieder
die Feder verdirbt, was das Schwert er
obert hat. Erſt der totale Krieg von heute
hat uns die Augen für gewiſſe grundlegende
Erkenntniſſe geöffnet. Das, was man im
Ausland Blitzkrieg nennt, iſt nichts anderes,
als die ſinnvolle Verbindung von moderner
Politik und moderner Kriegführung. Wenn
wir einmal den deutſchen Sieg in Händen
haben. ſo wird er das Ergebnis eines höch
ſten Zuſammenſpiels aller Kräfte unſeres
Volkes darſtellen.

Ausführlich ſprach Dr. Goebbels über die
Anwendung der Mittel der geiſtigen Krieg
führung, die ſo alt iſt, wie der Krieg ſelbſt.
Er erwähnte als aktuelles Beiſpiel die Zeit
vor dem Beginn des Feldzuges im Oſten,
deſſen heute aller Welt ſichtbare Notwendig
keit damals der Führer allein ſchon ſah. Es
war die Zeit, in der die tollſten Gerüchte
einander widerſprachen, vder ſich gegenſeitig
überſteigerten, um auch im letzten Augen
blick noch die Ueberraſchung des zum An
griff bereiten Gegners zu ermöglichen, die
nach dem Worte des Führers Hundert-
tauſenden deutſcher Soldaten das Leben
rettete. Dr. Goebbels traf dabei vor ſeinen

den kokalen Krieg
deutſchen Freiheitskampfes

Zuhörern die Feſtſtellung, daß eine über
legene Nachrichten politik im
Kriege nicht nur ein Jnformationsmittel,
ſondern auch ein unter Umſtänden ſchlach
tenbeeinfluſſendes Kriegsmit-
tel iſt. Er ſprach von den Perioden des
Schweigens der deutſchen Führung, die
noch meiſt Stunden vor großen Ent
ſcheidungen waren, und ſtellte feſt, daß
es uns manchmal vorteilhafter erſchiene,
den Engländern für den Augenblick den
pſychologiſchen Erfolg zu laſſen, den mate
riellen Erfolg aber für uns zu behalten.
Der Miniſter erinnerte kurz an die

hiſtoriſch ſchlüſſigen Beweiſe für die An
griffsabſichten der Sowjetunion und ſchil-
derte, wie die notwendigen Waffen hierfür
unter dem bolſchewiſtiſchen Zwang von den
180 Millionen Menſchen geſchmiedet wurden,
die auf Grund des niedrigſten Lebens
ſtandards in jenem rieſigen Raum ein
Rüſtungsexperiment ermöglichten, dem wir
auf die Dauer nichts Gleichwertiges hätten
entgegenſtellen können. Wir ſind nur 90
Millionen, wir können angeſichts des
Lebensſtandards unſeres Volkes nicht über
ein Vierteljahrhundert den Wohnungsbau
einſtellen, das Volk nur mit Rüben er
nähren und jede Kultur abdroſſeln, um einer
ſolchen ſtets wachſenden Bedrohung ſtandzu
halten. Darüber hinaus waren wir, wenn
wir den Stoß abgewartet hätten, nicht in der
Lage geweſen, Reſerven in Hülle und Fülle
heranzuführen, um die vom bvolſchewiſtiſchen
Wahnſinn aufgeriſſenen Lücken zu füllen.
Wir würden, wenn die Sowjets mit roher
Hand in den komplizierten Wirtſchafts und
Agrarmechanismus unſeres hochziviliſterten
Landes hätten eingreifen können, in kürze
ſter Friſt zugrunde gegangen ſein.

Dr. Goebbels ſchilderte die Lage Deutſch
lands zwiſchen der von Oſten drohenden,
kulturvernichtenden bolſchewiſtiſchen Gefahr
und dem Herrſchaftsanſpruch der weſtlichen
Demokratie und ließ dann vor ſeinen Zu
hörern aus der Gefahr dieſer Konſtellation
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die uns gebotene einzigartige hiſtoriſche
Gelegenheit erſtehen. Niemals in unſerer
Geſchichte, ſo ſagte er, waren die nationalen
Chancen ſo günſtig und damit der Einſatz
ſo erfolgverſprechend wie heute. Die große
Stunde fordert von uns allen das Letzte,
bietet der Nation aber auch das Höchſte. Nie
waren wir ſo gerüſtet wie jetzt. Nie hatten
wir ein ſo umfaſſendes wirtſchaftliches Po
tential, nie waren wir im Beſitz ſo aus
ſchlaggebender militäriſcher Machtpoſitionen
wie gegenwärtig und nie hatten wir eine
ſo heldenmütige Wehrmacht und eine ſo
glänzende Führung wie in dieſem ſchickſal
haften Ringen.

Der Miniſter wog nüchtern die Ergeb-
niſſe von zwei Jahren Krieg, ſchilderte den
ganzen Umfang der wirtſchaſtlichen, poli
tiſchen und militäriſchen Machtſtellung des
Reiches, ſtellte die Ergebniſſe des Einſatzes
der deutſchen Waffen gegen Großbritannien
dar und kam zu dem Ergebnis der Frage:
wie will England überhaupt ſiegen vder
beſſer geſagt, wie will es nicht beſiegt
werden? Weit entfernt davon, die England
noch verbleibende Widerſtandskraft etwa zu
unterſchätzen, machte Dr. Goebbels den Ver
ſuch, das voneinander zu unterſcheiden, was
an TChurchills Angaben Bluff und was
Wirklichkeit iſt.

Jm Hinblick auf Rooſevelts Rollein der großen Auseinanderſetzung dieſer
Tage unterſuchte Dr. Goebbels die wirt-
ſchaftlichen, politiſchen und militäriſchen
Möglichkeiten und Unmöglichkeiten der Ver
einigten Staaten von Nordamerka. Dr.
Goebbels ſtellte der Drohung aus USA
die Tatſache gegenüber, daß wir feſt, ſicher
und vollkommen unangreifbar auf unſerem
Kontinent ſitzen. Die gegneriſchen Stellungen
dagegen werden von Woche zu Woche ge
fährdeter.

Europa muß ſich entſcheiden, vb es leben
oder im Chavs verſinken will. Dr. Goebbels
ſchilderte die Kriegsziele der Gegner, die
um ſo blutrünſtiger werden, je weniger
Ausſicht zu ihrer Verwirklichung beſteht, um
dann fortzufahren: „Die Chance, die die
deutſche Nation heute beſitzt, iſt eine ein
malige, aber auch ihre größte. Daran muß
der Soldat denken, wenn er in die Schlacht
zieht, daran muß der Arbeiter denken, wenn
er ans Werk geht, daran muß der Bauer
denken, wenn er dem Acker das tägliche

Brot für ſein Volk abringt, daran muß der
Jngenieur, der Wiſſenſchaftler, der Beamte,
der Arzt, der Künſtler denken, wenn er der
Nation an ſeinem Platze dient. Das muß
ter Gebet am Morgen und am Abend
ein.Wirkönnenſiegen, wir müſſen
ſiegen und wir werden ſiegen.Aber hat jemand geglaubt, daß uns die
hiſtoriſche Aufgabe der Neuordnung eines
Kontinents leicht und faſt unverdient in den
Schoß fallen würde? Die Geſchichte ver
ſchenkt nichts, ſie bietet alles nur an. Wer
da nicht zugreift und feſthält, wird alles
verlieren,

Einmal werden auch unſere Sorgen und
Nöte zu Ende ſein und werden uns auch
die Glocken das Ende des Krieges und den
Sieg einläuten. Dieſe Stunde iſt dann für
uns alle der Preis. Jeder einzelne wird
gewogen in ſeinen Handlungen und Unter
kaſſungen und dann treten wir als Volk
vor den Richterſtuhl Der Geſchichte.“

Der Präſident der Deutſchen Akademie,
Siebert, betonte nach der Begrüßung
der Verſammlung, daß die Deutſche Aka
demie am Anfang ihrer Neuorientierung
und Neuorganiſation ſtehe. Nach dem Erlaß
des Führers vom 15. November 1941 erhalte
ſie unter der Bezeichnung „Deutſche Aka
demie“ die Eigenſchaft einer Körperſchaft des
öffentlichen Rechts mit dem Sitz in Mün-
chen. Jhre Aufgabe ſei Erforſchung und
Pflege der deutſchen Sprache im Jnland
und ihre Förderung ſowie Verbreitung im
Ausland. Die Deutſche Akademie ſei der
Aufſicht des Reichspropagandaminiſters
unterſtellt.

Präſident Siebert ging dann ausführ
licher auf die Aufgaben der Deutſchen Aka
demie ein. „Wir wollen“, ſo betonte er, „der
deutſchen Sprache als einer Weltſprache den
ihr gebührenden Platz erobern helfen. Wer
mit dem großen Deutſchland an einem Tiſch
ſitzen will, muß der deutſchen Sprache bei
Verhandlungen mindeſtens die gleiche Be
rechtigung zugeſtehen wie ſeiner eigenen.“

Siebert gab ſchließlich ſeiner Ueber
zeugung Ausdruck, daß zu der Macht, die
der Führer mit dem deutſchen Schwert er
rungen habe, auch die deutſche Kultur kom
men und ihre Züge dem neuen geiſtigen
Geſicht des Abendlandes einprägen werde.

„Nazis bedrohen Niederländiſch-Guayang“
Lächerliche Behauptungen des UsAKriegsdeparkemenks

Berlin, 1. Dez. Bekanntlich hat Rooſe
velt die Beſetzung Niederländiſch-Guayanas
durch USA- Truppen damit begründet, daß
die USA Niederländiſch-Guayanag gegen
eine Nazi-Bedrohung in Schutz nehmen
müßten. Dieſe Behauptung, mit der be
reits England, ohne daß irgendwelcher An
laß dafür vorlag, die Beſetzung des Jraks
und Jrans begründete, war im Falle Nie
derländiſch-Gugayanagas jedoch ſo fadenſcheinig
und lächerlich, daß die USA- Regierung das
Bedürfnis empfand, etwas Neues zu erfin
den, um das Beſtehen einer Nazi-Bedrohung
glaubwürdig zu geſtalten.

Als große Senſation gab das Kriegs
departement in Waſhington bekannt, daß die
USA- Truppen auf Niederländiſch-Guayanga
das ehemalige deutſche Hauptquartier be
ſetzt hätten, und daß der Naziführer, ein ge
wiſſer Erdmann, der nach dem Einmarſch
der deutſchen Truppen in Holland verſucht
habe, die holländiſche Regierung auf Nieder
ländiſch-Guayang abzuſetzen, ſich im Kon
zentrationslager befinde.

Dieſe Verlautbarungen des Kriegs
departements in Waſhington ſollen den Ein
druck erwecken, als ob für Niederländiſch

Guayana tatſächlich ſo etwas wie eine Nazi
bedrohung beſtanden habe und als ob nur
durch das Auftreten der USA- Truppen
dieſe Gefahr völlig beſeitigt worden ſei. Jn
Wirklichkeit handelt es ſich bei dem vom
Kriegsdepartement in Waſhington erwähn-
ten Erdmann, der angeblich verſucht haben
ſoll, die holländiſche Regierung in Nieder
ländiſch-Guayang zu ſtürzen, um einen ehr-
ſamen und in holländiſchen Kreiſen
Gugyanas hoch angeſehenen deutſchen Kauf
mann, der wie alle Deutſchen, die ſich gus
beruflichen Gründen zur Zeit des deutſchen
Einmarſches in Holland in Niederländiſch-
Gugyana befanden, bereits am 10 Mai 1940
verhaftet und interniert wurde. Von einer
Behrohung Niederländiſch-Guayangs durch
dieſen Deutſchen kann alſo keine Rede ſein.

HoforligeKriegserklürunggeforderk
Neuyork, 1. Dez. Anläßlich ſeiner Er

nennung zum Ehrenvorſitzenden des „Ver
bandes für direkte Kriegsteilnahme Ame-
rikas“ forderte der frühere Botſchafter der
USA in Berlin, James Gerard, die ſofor
tige Kriegserklärung.

Im weiteren Vordringen auf Moskau
Schwerſte blulige Verluſte der

dem Führerhauptquartier,Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
Aus

1. Dez.
bekannt:

Jm Raume von Roſtow ſetzte der Feind auch
geſtern ſeine Gegenangriffe unter rückſichtsloſem
Einſatz von Menſchen und Material fort. Er er
litt dabei wieder ſchwerſte blutige Ver
u ſt e.

Jm Raume von Moskan angreifende Jn
fanterie- und Panzerverbände ſind in weiterem
Vordringen gegen die ſowjetiſche Hauptſtadt.

Vor Leningrad ſetzte der Gegner ſeine ver
geblichen Ausbruchsverſuche auch geſtern fort. Bei
der Abwehr eines mit ſtärkeren Kräften über das
Eis der, Newa geführten Angriffs verlor der Feind
bei hohen blutigen Verluſten zahlreiche Gefangene
ſowie 30 Panzer, darunter ſechs ſchwerſte.

Die Luftwaffe bekämpfte im Mittel und Nord
abſchnitt der Front mit guter Wirkung Nachſchub
wege der Sowjets. Oſtwärts des Wolchow wur
den Truppenunterkünfte und Materiallager bombar
diert. Jn den Gewäſſern un Kronſtadt verſenkten
Kampfflugzeuge einen Eisbrecher; ein größerer

Sowjels im Kaum von Koſtow

Frachter wurde durch Bombenwurf ſchwer be
ſchädigt. Weitere Luftangriffe richteten ſich gegen
Moskau und Leningrad.

An der ſchottiſchen Oſtküſte griff die
Luftwaffe bei Tage einen Flugplatz mit Bomben
und Bordwaffen an. Jn Hallen und Unterkünften
wurden Volltreffer erzielt und mehrere am Boden
abgeſtellte Flugzeuge beſchädigt. Bei Nacht griffen
Kampfflugzeuge Hafenanlagen in Südweſteng
land an.

Jn Nordafrika dauern die Kämpfe ſüdoſt
wärts Tobruk noch an. Von Süden her geführte
britiſche Gegenangriffe wurden erfolgreich abge
wieſen. Deutſche und italieniſche Kampf und Jagd
fliegerverbände unterſtützten die Operationen.

Britiſche Bomber griffen in der letzten Nacht
das nord deutſche Küſten gebiet an.
Hamburg und Emden hatte die Zivilbevölke
rung Verluſte an Toten und Verletzten. Die britiſche
Luftwaffe erlitt bei dieſen Angriffen wieder ſchwere
Verluſte. Sie verlor 15 Flugzeuge, von denen
Vlereg Einheiten der Kriegsmarine abgeſchoſſen
wurden.

Fortdauer der Kämpfe in der Marmaricg
Arkilleriekäligkeit bei Tobruk Angriffsverſuch des Feindes zurückgeſchlagen
Rom 1. Dez. Der italieniſche Wehrmachtbericht

vom Montag hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Jn der Marmarica dauerten geſtern ört

liche Kämpfe an. Jn Tobruk lebhafte Artille
rietätigkeit. Ein feindlicher, mit Panzerwagen
unternommener Angriffsverſuch an der Front der
Diviſivn Trento wurde zurückgeſchlagen. Jm mitt
leren Abſchnitt fanden Treffen von vorgeſchobenen
Einheiten ſtatt, eine Anzahl feindlicher Wagen
wurde vernichtet. An der Front von Sollum dauerte
die Artillerietätigkeit auf beiden Seiten an. Jm

Süden des Dſchebel wurden motoriſierte Einheiten
des Feindes angegriffen und zerſtreut.

Deutſch italieniſche Fliegereinheiten führten zahl
reiche Bomben und Maſchinengewehraktionen gegen
motoriſierte Abteilungen des Gegners ſowie auf
Eiſenbahn und Nachſchubziele in der Gegend von
Marſa Matruk durch.

Fünf feindliche Flugzeuge wurden abgeſchoſſen.
Drei von ihnen bei einem Einflug von der deutſch
italieniſchen Bodenabwehr von Benghaſi, zwei von
deutſchen Jägern.

Kilkerkreuziräger Major Rikker
ſtarb den Heldenlod

Berlin, 1. Dez. Jn den Kämpfen an der
Front vor Moskau iſt ein Münchener Ritter
kreuzträger Major Ritter, Kommandeur
eines Jnfanterie-Bataillons, beim Angriff
gefallen.

Jm Weltkriege mit dem Eiſernen Kreuz
1. und 2. Klaſſe ausgezeichnet, wurden dem
bewährten Offizier für tapfere und erfolg
reiche Führung im Weſtfeldzug die Spangen
zu den Eiſernen Kreuzen verliehen. Jm
Oſten kämpfte Major Ritter im Verbande
eines Panzerkorps und wurde vom Führer
und Oberſten Befehlshaber der Wehrmacht
für ſeine hervorragende Waffentat, die zur
Einnahme einer Stadt führte, mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet. Durch ſein Vor
bild und ſein entſchloſſenes Handeln gelang
es einer ſeiner Kompanien, ohne jede Unter
ſtützung, im Handſtreich eine ſchwere bolſche
wiſtiſche Flakbatterie zu nehmen, die den
Angriff ſeiner Diviſion aufzuhalten drohte.
Tief ſtieß er in den Rücken des zahlenmäßig
weit überlegenen Gegners.

Die Verleihung der ſtolzen Auszeichnung
konnte Major Ritter nicht mehr erfahren,
kurz nach ſeiner entſcheidenden Waffentat iſt
er gefallen.

Der Führer hat dem Direktor der Deutſchen
Schiff und Maſchinenbau A.G. in Bremen, Pro
feſſor Dr. Guſtav Bauer, aus Anlaß der Vollendung
ſeines 70. Lebensjahres den Adlerſchild des Deutſchen
Reiches mit der Widmung „Dem großen Deutſchen
Schiffsmaſchinenbauer“ überreichen laſſen.

Der Führer hat dem früheren Direktor der
ſächſiſchen Landesbibliothek in Dresden, Profeſſor
Dr. Martin Bollert, in Würdigung ſeiner Ver-
dienſte um das Büchereiweſen die Goethe-Medaille
für Kunſt und Wiſſenſchaft verliehen.

29 Millionen RM.
in der 3. Reichsſtraßenſammlung

Berlin, 1. Dez. Der Führer ſprach
am 3. Oktober d. J. bei der Eröffnung des
Kriegs-WHW. 1941742: „Wenn Sie nur ein
mal auf die Straßen gehen und im Zweifel
ſein ſollten, ob Sie noch einmal geben ſollen
oder nicht, dann mögen Sie nur einen Blick
ſeitwärts wenden: Vielleicht wird Jhnen
dann einer begegnen, der viel mehr als Sie
für Deutſchland geopfert hat.“

Das vorläufige Ergebnis der 3. Reichs
ſtraßenſammlung am 15. und 16. November
1941 mit 29 638 598,37 RM. beweiſt, daß ſich
das deutſche Volk die Mahnung des Führers
zu Herzen genommen hat. Sammler und
Sammlerinnen der DAF. haben durch die
Opferfreudigkeit der Heimat gegenüber der
gleichen Sammlung des Vorjahres eine
Steigerung von 20300 476,98 RM. um
9 338 121,39 RM. 46 v. H. auf 29 638 598,37
Reichsmark erzielt, die Sammler und Spen
der in gleicher Weiſe ehrt.

Wenn England verſucht, die Welt glauben
zu machen, daß die Moral in Deutſchland
augekränkelt ſei, ſo hat das deutſche Volk
eine ſchweigende, aber um ſo überzengendere
Antwort darauf gegeben. Es hat damit ge
zeigt, daß das deutſche Volk mit wachem
Tatſachenſinn über die Schwierigkeiten, die
der Krieg nun einmal mit ſich bringt, hin
weggeht und ſich nicht beirren läßt. Jeder
weiß, worum es in dieſem Kriege geht, und
iſt entſchloſſen, ihn bis zum endgültigen
Siege fortzuſetzen.

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Hauptſchriftleiter t. V.
Chef vom Dienſt Dr. Curt Leps. Druck und rMitteldeutſcher National-Verlag G m. b. H. Preisſliſte 22.
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Da er einen beſtimmten Verdacht hatte,

der ihn mit größter Sorge erfüllte, begab
er ſich mittſchiffs und ſteckte den Kopf in den
Ventilator, von dem er den Segeltuchüber-
zug entfernte. Ein kaum ſichtbarer Hauch
wie ein feiner Dunſt, der aus einem Rauch
zimmer entweicht, kam durch die Oeffnung.
Die aus dem Laderaum durch den Ventila
tor aufſteigende Luft war heiß und hatte
einen ſchweren, rußigen, ſchwellenden Kohlen
gasgeruch. Er band das Segeltuch wieder
feſt und berichtete ſeine tragiſche Entdeckung
dem Kapitän und dem erſten Steuermann,
die auf dem Heck, eine Pfeife rauchend,
ſorgenlos auf und ab gingen.

Feuer in der Kohlenladung!
Er überraſchte den Kapitän und den

Erſten nicht, die Kohlen waren mehr als
einmal naß geworden. In dem Sturm in
der Biskayg war viel Waſſer durch das Deck
in die Ladung gedrungen. Sogar während
der Umladung in Funchal hatte es geregnet.
Während der langen Reiſe in tropiſchen Ge
wäſſern waren die Kohlen erhitzt. Es war
nicht der erſte Fall einer Kohlen-Selbſtent
zündung auf einem Schiff.

In der Nacht wurde der Rauch ſtärker.
Der Kapitän hielt mit ſeinen beiden Steuer
leuten in ſeiner Kabine einen Kriegsrat. Er
hatte eine Karte vor ſich auf dem Schreibtiſch
gusgebreitet, und er ſah ſehr unglücklich aus.

„Wir befinden uns guf dem 40. Grad
ſüdlicher Breite und dem 110. Grad weſtlicher
Lände, ſechshundert Meilen öſtlich der
Tuamotu-Jnſeln. Es hat wenig Zweck,
einen Hafen anzulaufen. Wir wollen des
halb verſuchen, das Feuer zu bekämpfen

und unſeren Kurs beibehalten. Vielleicht
gelingt es uns, das Feuer durch Luftmangel
zu erſticken.“

Noch in der Nacht gingen ſie an die
Arbeit. Jedes in den Lagerraum führende
Luftloch, jede noch ſo kleine Oeffnung und
Ritze wurde verſtopft. Doch es ſchien wenig
zu nützen, denn es rauchte weiter. Der
Rauch kam durch unſichtbare Riſſe und Spal-
ten, drang durch die Luken, obwohl die
Segeltuchüberzüge erſt vor kurzem erneuert
und friſch geteert waren. Hier und dort
und überall drangen und ſickerten auf uner-
klärliche Art feine Rauchfäden durch wie ein
dünner Film. Der Rauch fand ſeinen Weg
in die Kabinen, in das Mannſchaftslogis,
die Kombüſe und die Lokkers, er vergiftete
die geſchützten Ecken an Deck und unter der
Back, man konnte ihn bis an die Großrah
riechen. Es war ein Ding der Unmöglich-
keit, das Feuer durch Abſchneiden der Luft
zufuhr zu erſticken.

Dann machten ſie den Verſuch, das Feuer
mit Waſſer zu löſchen. Sie öffneten die
Luken, denen dicke, milchig weiße und gelbe
Rauchſchwaden entſtiegen, fettige, geballte,
maſſige Schwaden, die in Augen, Naſen und
Kehlen der Männer drangen und ſie faſt
erſtickten. Sie flüchteten nach achtern.

Als der Wind die giftigen Rauchwolken
weggeblaſen hatte, begaben ſie ſich an die
Luken zurück, nahmen den Segeltuchwaſſer-
ſchlauch von der Backbordreling, ſchraubten
ihn an die Pumpe, aber ſchon nach einer
Minute platzte der Schlauch. Es war ein
alter Schlauch, ſo alt wie das Schiff und ſein
Beſitzer und war nicht mehr reparaturfähig.
Daraufhin füllten ſie alle verfügbaren Ge
fäße mit Waſſer, das mit Eimern an Strik
ken über die Reling aus dem Meer ge
ſchöpft wurde und goſſen es auf die Kohlen.
Der helle Waſſerſtrahl glänzte im tropiſchen
Sonnenſchein, fiel in den dicken, gelben
Rauch und verſchwand in der ſchwarzen
Oberfläche der Kohlen. Aber es ziſchte nicht,
ein Beweis, daß der Feuerherd tief unten
lag. Waſſerdampf miſchte ſich mit dem auf

ſteigenden Rauch. Die Matroſen goſſen Salz
waſſer in das Schiff wie in ein Faß, das
keinen Boden hat. Es ſchien das Schickſal
der Beſatzung auf der „Magdalene“ zu ſein,
Waſſer in das Schiff hinein und Waſſer aus
dem Schiff herauszupumpen. Erſt pumpten
ſie auf Leben und Tod, um ſich vor dem
Ertrinken zu retten, nun arbeiteten ſie wie
die Wahnſinnigen, um dem Tod des Ver
brennens zu entgehen.

Und das Schiff kroch weiter. Das Wetter
war herrlich, der Himmel ein Wunder an
reinem Azurblau, das Meer war ſpiegel-
glatt, violett blau und durchſichtig, es
glänzte wie ein rieſiger Digmant, der ſich
rings um ſie bis an die Horizonte aus
dehnte, als ob der ganze irdiſche Erdglobus
ein einziges glitzerndes Juwel darſtellt,
einen rieſigen Saphir in der Form eines
Planeten. Ueber die ſchlummernde Fläche
dieſes Saphirs glitt unmerklich, unvernehm
bar, friedlich und ſtill der Dreimaſtſchoner
„Magdalene“, von dunſtigen, feinen Rauch
wolken eingehüllt, wie eine ſich träge fort
wälzende, durchſichtige Wolke, die leicht und
langſam ſeewärts rollte, ein alles verpeſten-
der Dunſt, der die Pracht des Himmels und
den Glanz des Meeres ſchändete. Während
dieſer Zeit ſahen ſie das Feuer nicht, das
irgendwo weit unten im verborgenen
glomm.

Nachdem ſie drei Tage lang, Tag und
Nacht, Waſſer in die Luken gegoſſen hatten,
ſagte Millet zu Karl mit einem ſeltſamen
Lächeln um die ſchmalen Lippen: „Jetzt
könnten wir ein Leck in den Planken gebrau
chen, wie damals in der Biskaya. Das
würde Waſſer von unten in die glimmen-
den Kohlen bringen und das Feuer löſchen.
Schade es kommt im Leben immer alles
zur unrichtigen Zeit.“

„Wie denken Sie nun über die Ratten?“
antwortete Karl. „Sind ſie nicht doch ſchlauer
als die Menſchen

Sie bekämpften das Feuer Tag und
Nacht. An Bord herrſchte eine bewunderns-
werte Gleichhett, wenn nicht gerade Brüder

lichkeit, da die Diſziplin nicht vernachläſſigt
werden durfte. Die Matroſen zeigten guten
Willen und eine philoſophiſche Ruhe, oft
machten ſie Witze, die viel herzliches und
gutmütiges Gelächter verurſachten. Jm
übrigen waren ſie fleißig und ſchweigſam,
ernſt und durſtig. Und wie durſtig.
Aber ſie mußten ſparſam mit dem Trink-
paſſer umgehen, da es nicht lange geregnet
hatte, die tägliche Ration von anderthalb
Liter pro Mann wurde deshalb durch Extra
Ausgabe eines zuſätzlichen halben Liters
um zwölf Uhr mittags ausnahmsweiſe er
gänzt. Die Hitze ſchien oft unbeſchreiblich.
Das Schiff rauchte, die tropiſche Sonne
brannte.

Sie ließen nichts unverſucht, um über das
glimmende Feuer Herr zu werden. Sie
ſetzten den Vorſchlag Karls, einen Tunnel
nach dem Feuerherd zu graben, in die Tat
um, aber ſie kamen nicht weit, denn niemand
konnte länger als eine halbe Minute unten
bleiben, da ſie von dem Rauch überwältigt
wurden.

Der größte und ſtärkſte der ſchwarzen
Matroſen ſtieg zuerſt hinab und verlor
prompt das Bewußtſein. Zwei Matroſen,
die ihm nachſtiegen, um ihn zurückzuholen,
blieben ebenfalls auf den Kohlen liegen. Die
anderen waren dadurch klug geworden un
banden ſich naſſe Tücher vor Naſe und
Mund. Mit großer Mühe wurden die drei
Bewußtloſen an Deck zurückgebracht.

Da ſich das Graben eines Tunnels als
undurchführbar erwies, denn ſie wußten
nicht genau, wo ſich der Feuerherd befand,
gab der Kapitän Befehl, die Rettungsboote
ſeeklar zu. machen. Das große legten ſie au
Steuerbord nach achtern und ließen es u
Waſſer. Das zweite das in Funchal neu
gekauft war, wurde an den Davits auf Back
bord über Bord geſchwungen. Das dritte
kleinſte Boot, die Gig, hing hinter dem Hec
wo es blieb, da ſo weit gachtern vorläufig
keine Feuersgefahr beſtand.

Fortſetzung folgt
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pär die vielen Aufmerksamkeiten,
Glückwünsche und Geschenke anläß-
lich unserer Verlobung danken
gir hierdurch herzlichst.

Ruth Weber, Heiri Sengewaold
Gimritz, den 2. Dezember 1941.

Für die vielen Glückwünsche, Blumen-
ſpenden. und Geschenke zu unserer
Fermählung sagen wir allenhiermit unseren herzlichsten Dank.
ßesonders danken wir der Frauen-
haft und dem Deutschen Roten Kreuz
der Stadt Ammendorf

Adolf Harprecht und Frau
Gertrud geb. Hamster

Ammendorf, den 2. Dezember 1941
Hallesche Straße 98.

Für die uns anläßlich unserer Gol-
denen Hochzeit erwiesenen
ufmerksamkeiten danken wir auf
diesem Wege allen herzlichst.

Gottlob Schadf und Frau
75cherben, den 1. Dezember 1941.

plötzlich und für uns alle unfal-
bar ging meine liebe Frau, unsere
herzensgute, treusorgende Mutter
und Schwiegermutter

Lucie Kreauthausgeb. Kunze
im Alter von 58 Jahren für immer
von uns.

In tiefer Trauer
Carl Krauthaus
Charlotte Krauthaus
Erich Krauthaus und Frau

Margarethe geb. Weiß
Halle (S.), den 29. November 1941

Cecilienstraße 96
Die Beerdigung findet am Mitt-
woch, dem 3. Dezember, 14 Uhr,
von der großen Kapelle des Ger-
traudenfriedhoſes aus statt. Von
Beileidsbesuchen bitten wir ab-
sehen zu wollen.

Nach längerem Leiden entschlief
unser lieber Vater, Sohn, Schwie-
gervater und Großyater

Wilhelm LücddeSchmiedemeister
im 65. Lebensjahre

Im Namen der Hinterbliebenen
Wilhelm Lüädde

Brachwitz, den 28. November 1941

FAMIILIEN-ANZEIGEN An den Folgen eines Schlaganfalls
verschied sanft mein lieber Mann.
unser treuer Vater, Bruder und
Schwiegersohn, Bergrat i. R.

Dr. In g.
Johannes Nahnsen

Bergwerksdirektor a. D.
Hauptmann d. R. a. D.

Rose Nahnsen geb. Klingelhöffer
Hunns Nahnsen, 2. Wachtm.

in einem PFlak-Regiment
Liselotte Nahnsen
Hildegard Nahnsen
Frieda Nahnsen als Schwester
Dr. Otto Nahnsen
Klara Klingelhöfter geb. Frohn-

haäuser
Halle (Saale), Händelstraße 35,

den 30. November 1941.
Die Beerdigung findet am Don-
nerstag, dem 4. Dezember 1941,
11 Uhr, auf dem Neumarktfriedhof
statt. Von Beileidsbesuchen bitten
wir abzusehen. Frdl. zugedachte
Kranzspenden nimmt Beerdigungs-
anstalt „Frieden“, H. Gericke,
Fleischerstraße 11, entgegen.

Nach langem Leiden entschlief am
30. November 1941 meine liebe
Frau, unsere treusorgende Mutter,
Schwieger- und Großmutter, Frau

Emme Schettig
geb. Schmiedel

im Alter von 54 Jahren.
In tiefer Trauer

im Namen aller Hinterbliebenen
Albert Schettig

Halle (S.), den 1. Dezember 1941
Weißenburgstraße 2

Die Trauerfeier zur Einäscherung
findet am Mittwoch, 3. Dez. 1941,
15 Uhr, in der großen Kapelle des
Gertraudenfriedhofes statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben
verschied nach längerer Krankheit
unsere liebe Mutter, Großmutter
und Urgroßmutter, Witwe

Selme Bahr mann
geb. Jähnig

im 83. Lebensjahr
Im Namen aller Hinterbliebenen:

Oskar Bahrmann
Halle (Saale), Weingärten 38.
Trauerfeier Mittwoch, den 83. Dez.

Nach schwerer, heimtücekischer
Krankheit ging am 29. November
mein innigstgeliebter, herzens-
guter, stets sorgender Mann, unser
lieher, guter Schwager u. Bruder,
der Maurermeister

Albert Kersten
im 68. Lebensjahre nach einem
arbeitsreichen Leben für immer
von uns. In tiefem Weh

Anna Kersten geb. Honigmund
nebst Angehörigen

Halle (Saale), 1. Dezember 1941
Kudolf-Haym-Straße 17

Die Beerdigung findet am Don-
nerstag, 4. Dezember, 14.30 Uhr,
von der Kapelle des Südfriedhofes
aus statt. Zugedachte Kranzspen-
den nimmt Beerdigungsanstalt
„Pietät““, M. Burkel, Kl. Stein-
straße 4, entgegen.

In der Nacht vom 29. zum 30. No-
vember 1941 ist unsere liebe
Mutter, Schwiegermutter und
Großmutter

l J ongeb. Horn
im Alter von 88 Jahren sanft ent
schlafen.
Im Namen der Hinterbliebenen
Ernst Behrendt und Frau Hertha

geb. Jonas
Halle Saale, Leipziger Straße 27.
Die Trauerfeier zur Einäscherung
findet am Mittwoch, dem 3. De-
zember, 14.30 Uhr, in der Kleinen
Kapelle des Gertraudenfriedhofes
statt.

Am 30. November verschied nach
Kurzer, aber schwerer, heimtücki-
scher Krankheit unser lieber, un-
vergehlicher Sonnenschein

Johannes
im blähenden Alter von 7 Jahren
und 11 Monaten. In tiefem Weh

Familie Paul Heder
nebst allen Angehörigen

Halle (S.), Große Steinstraße 32.
Die Beerdigung findet am Don-
nerstag, 4. Dezember, 12.30 Uhr,
von der kleinen Kapelle des Ger-
traudenfriedhofes aus statt.

Zimmer, möbliert,
zu mieten gesucht.
Angebote 1308 be

Wohnung, kl. od.
zwei leere Zimmer
von jg. Frau mit

5 4 der Polizeiverordnung über dieeinigung ölfentlicher Wege in der
Stadt Halle vom 7. Oktober 1940
wird erneut daran erinnert, daß bei
Schneefall und Frostwetter die Ver-
pflichteten die Gehwege in der Zeit
von 7—-21 Uhr von Schnee, Eis und

festgefrorenen Gegenständen räumen
und mit abstumpfenden Stoffen be-
streuen müssen. Der Schnee ist am
Rande der Gehwege so auſzuschich-
ten, daß wenigstens 125 em für den
Fußgängerverkehr freibleiben. Ist
dies nicht möglich, muß der Schnee
auf dem Fahrweg mindestens 30 cm
von der Bordkante entlernt gelagert
werden. Vor jedem Grundstück ist
als Zugang eine Lücke von minde-
stens 60 cm ſfreizulassen. Auch im
kommenden Winter kann die Städ-
tische Straßenreinigung infolge Per-
sonalmangels und im Hinblick auf
ie Verdunkelung die öffentlichen
erkehrswege bei Schneefall und
ſlätte nicht in dem früheren Um-
iange reinigen und bestreuen. Alle
Verkehrsteinehmer werden deshalb
ermahnt, bei Schneefall und Glätte
die öffentlichen Verkehrswege mit
besonderer Vorsicht zu benutzen.
Die Gehwege innerhalb der öflent-
lichen Anlagen werden nur nach
Bedarf von Schnee und Eis geräumt.
Ihre Benutzung geschieht auf eigene
Gefahr. le, d. 1. Dezember 1941.
Der Oberbürgermeister. Ortspolizei-
behörde für Wegereinigung.

bewährung von Beihilfen für die
Gewinnung von Wohnungen
durch Teilung größerer Woh-
nungen. Der Uerr Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe hat Richtlinien über
die Gewährung von Beihilken für
die Gewinnung von Wohnungen für
Angehörige der Luftwaffe durch
Teilung Von größeren Wohnungen,
Umbau und Aufstockung erlassen.
Die bisher für jede auf diese Weise
hen gewonnene Wohnung festge-
ſetzte Beihilfe ist von 800, BI.auf 1200, RM. erhöht worden. Die
Beihilte darf jedoch 50 v. H. der
Umbaukosten nicht übersteigen. Im
Interesse der Wohnungsbeschaffung
ist es dringend erwünscht, daß von
dieser Möglichkeit in weitgehendem
Maße Gebrauch gemacht vVird.
Intferessenten Können sich über den
örtlichen Verein der Haus- und
Frundbesitzer oder direkt von der
Hiegerhorstkommandantur Halle /S.
Gerwaltungy, über Einzelheiten
unterrichten lassen.

AMMENDORF
Verteilung von Aepfeln in der
39. Zuteſlungsperiode. In der

Zuteilungsperiode erhalten Kin-
der und Jugendiche bis zu 18 Jah-
n auf den Abschnitt N 27 der
Nährmittelkarte 30 Kg Jepfel.
n werdende und stillende Mütter

Vird auf Berechtigungsschein 1 kg
et abgegeben. Die Berechtigungs-

Theine werden im Zimmer 6 des
athauses ausgestellt. Die Zuteilung

durch die Rinzelhänädler erfolgt mit
J der Menge in Wirtschaftsäpfeln

ne Aepfeln der Güteklasse B. und
e el Ammendork, d. 29. No-

wermber 1941. Der Bürgermeister.

KRAFTDURCH FREUDE
et

Neranstalt ungen. Donnerstag, den
Dez., 19.30 Uhr, „„Stadtschützen-

58 z Wehrmacht spielt kür's
Großer bunter Abend, se-

Aaltet won Angehörigen einer Luft
ehrichtenschüſe zu Gunsten des
egswinterhillwerkes. Eintritts-
ten R. 1.50 und 2dte miehen Vorverkaufsstellen.
ſenes Singen: Der nächste ollene

n eabeng findet am 4. Dez. 19 Uhr,
d Saal der Volksbildungsstätte,
a etheenstrabe 1, statt. Eintritt
teil. Reisen Wandern. Halp-
ander ung durch die Dölauer
e. Sonntag 7. D&., Treffen

Vhr Generai-Maercker-Piatz.
es Kostenlos. Volksi eeetätte: Montag Dez.Uhr. im Saal d. Volksbildungs-
tätte. Doroth ei eenstraße 1. Kapell-meister Pg. Günther Weibenborn;

10. Dez. 19.30 Uhr, im „Haus an
der Moritzburg“, oberer Saal,
Joachim Gerstenberg, Berlin, Licht-
bildervortrag „Eine Fahrt nach
Grönland“. Eintrittskarten RA. 0, 80.

Sprachkurse Arbeitskreise.
Anmeldungen für Fremdsprachen
(Italienisch, Spanisch, Französisch,
Russisch, Englisch) sowie Peutsch,
Rechnen, ferner für die Arbeits
Kreise Foto und Zeichnen werden
bereits jetzt für den am 15. Januar
1942 beginnenden neuen Winter-
arbeitsabschnitt angenommen.
Musikschule: Ausbildung auf allen
Instrumenten, in Stimmbildung,
Musiklehre, für Haus und Beruk.
Anmeldungen jederzeit. Fär den
Gemischten und Männer-Chor wer-
den noch Anmeldungen entgegenge-
nommen. Sprechstunden des Leiters
der Musikschule und Eignungs-
prüfungen täglich ab 19 Uhr (außer
sonnabends). Sonntag. 7. Dez.,
11 Uhr. im Saal der Volksbildungs-
stätte Halle, Dorotheenstr. 1, Unsere
Jugend musiziert“. Eintritt frei
Anmeldestellen für Volksbildungs-
stätte und Musikschule: Karten-Vor-
verkaufsstelle KdaF., Große Ulrich-
straße 26, Ruf 242 46; Volksbildungs-
stätte (Musikschule), Dorotheenstr. 1,
Ruf 277 71.

STELLENANGEBOTE
Aelterer Mann als Nachtwächter

und für Tages-Stallarbeit (wochen-
weise abwechselnd) sofort gesucht.
G. Vester, Spedition, G. m. b. H.,
Am Güterbahnhof 4.

Verkäufer, mit besten Umgangs-
formen sofort oder später gesucht.
Rich. Heinze, KG., Gr. Steinstr. 71

Traktorführer, led. od. verb. tücht.
fleiß., ehrl. der Klein. Reparat.
selbst ausf. Kann, für 45-PS-Lanz-
Bulldog z. 1. 4. 1942 od. früh. ges.
Dauerst. Führersch. II Beding. da
Lohnfuhrbetr., Ziegelei u. 800 Arg.
Landw. Bew. m. Bild, Zeugn. Ab-
schr., Lohnford. unt. O 3072 an
ANZ, Halle.

Kontoristin für Buchhaltungs-
arbeiten. zum baldmöglichsten An-
tritt gesucht. I. F. Weber Nach-
folger, Kolonialwarengroßhandlung,
Meteritzstraße 2/3.

Stütze gesneht wegen Verheira-
tung der jetzigen, Brauhausstübl,
Kleine Braubausstraße 2.

Mädchen, zuverlässig und ehrlich
für Haushalt und Hilkte im Ge-
schäft sofort oder später gesucht.
E. Schilling, Halle (S.), Rathaus
ſtraße 12.

Aufwartung, wei
mal wöchentlich,
gesucht. Kallen,
Barbarastraße 11.

Rentner sucht Frau
mit Wohnung im
Norden z. gemein
samen Haushalt-
führung. Zuschrift.
M 1218 an MNT,

Treckerführer, Füh-
rerschein 4 vorhan-
den, sucht Stellung.
Willi Schäfer, Lan-
genbogen, Adolf-
Hitler-Straße 6.

Beschäftigung für
halbe Tage sucht
16jährige Schülerin.
Zuschriften R 5986Mühlweg MN7Z Riebeckplatz.

STELLEN-
GESUCHE VERAMIETUNGEN

Berufstelephonistin, Zimmer, möbliert,
jetzt zeitweise be-] frei. Bernburger
schäfügt, sucht Straße 9, II.
Dauerbeschäftigung
auch als Bürohilfe
in Halbtags- oder
durchgehender Ar-
beitszeit. Gehalts-
angebote K 11060
MNZ, Kleinschm.

Zimmer, möbliertes
gegen einige Hilfe-
leistungen im Pri-
vathaushalt abzug.
Muoeller, Friedrich-

straße 11 a.

MIETCESVCHE
8S-Zimmer- Wohnung in gut., freier

Wohnlage gesucht. Angebote erb.
unter K 8 an Anzeigen- Vermittlung
Dankhoff. Schwetschkestr. 1

Suehe dringend zum 1. 1. 1942
leere od. möbl. 23-Zim.-Wobnung,
auch 2 möbl. Zim. m. Kächenben.
Angeb. Ra 525 MNZ, Rannische Str.

Beerdigung Dienstag 15 Uhr in 13.45 Uhr, in der Kapelle des Süd- fördert Annoncen Kind gesucht. Zu-
Brachwitz. friedhofes. Koch, Leipziger schriften P 11067c Straße 14. MNZ, Kleinschm.Zimmer, zwei, leer,mann in die Oper Idomeneo“ dringend zum 20. Wo HNUNGS-

AMTLICHES von W. A. Mozart. Mitwirkende: Dezember gesucht. TAUSCH
e ne a V Angebote Ra 531Reinigen und Bestreuen der Ver- berger vom Stadttheater Hane. Un-] MNZ, Rannischestr. wohnun, i gstausch.

Kehrswege. Unter Hinweis auf Sostenbeitrag RM. 0,50. Mittwoch. r ſern ne Biete: Stube Ka
Praxis, sucht leere mer, Küche, Flur,
Zimmer od. Woh 2 Keller, schöner
nung, bis 100, Stall, Stallboden,
RM. zum 1. 1. Miete 15, bei
oder I. 2. 42. An- Nauendorf. Suche:

Halle od. Umgeb.gebote Ra 525 an
gleiche mit Neben-MNZ, Rannischestr.
gelaß, evtl. ein

Zimmer, nettes, möb-] Zim. mehr, Miete
liertes, v. jungem] 25, auch Haus-
Fräulein gesucht. mannswohng. Zu-

schriften P 11064Angebote K 11063
MNZ, Kleinschm.

VERLOREN
Huhn, jung. weiß.
Ring 1708, entflog.
Huhn mit Ring 2zu-

MNZ, Kleinschm.

Trauring, gezeichn.
K. H., Moritzzwin-
ger Verloren. Bitte
gegen Belohnung geflogen. Amsel-
abzugeben Hessel- weg 14.
bach, Moritzzwin- Fſeiderkarte Freitag
ger 14, I. b. Wollmer verlor
Stab-Ohrring(schw.) Gegen Belohnung
von Pauluskirche abzugeben Nürn-
bis Friedenstraße
verloren. Geg. Be-
lohnung abgeben
Humboldtstr. 21, pt.

Armband, silbernes,

berg, Kantstr. 1.
Terrier, schottisch.,

entlaufen. Bitte ab-
geben bei Sernau,
Rathausstr. 8/9.

yerloren. Gegen FntſaufenDranthaar-
Belohn. Wieland- Terrierhündin, ro-
straße 20. tes Halsband 3072.

Gegen BelohnungArmbaudukr, gold.] zugeben Fetisch,
Damen-, L. W. ge- Wittekindstr. 32.
zeichnet, von Röp-
ziger Straße bisWolistr., Straßen M
bahnlinie 1, 3 od.
7 od. Ulrichskirche
bis Mütterschule
1. 12. verl. Gegen
Belohnung abzug.
Röpziger Str. 19,

Foxterrier zu kauf.
gesucht. Otto Edel,
Bennstedt, Adolf-
Hitler-Straße 17 a.

ptr. r. 3farbig gezeichnet,
mit amtl. Ahnen-

Damenlederhandsch. tafel, verk. Halle
rechter, gefütterter, Gaale), Leipziger
dunkelblauer, vor Chaussee 134, neb.

Gasthof zum Pfau.
NHund, junger in

gute Hände billig
zu verkaufen. Zu-

etwa 14 Tagen ver
loren. Gegen gute
Belohnung abzug.
Zigarrengesch. Ja-
cobs, Belitzscher schriften K 11062
Straße 11c. MNZ, Kleinschm.

Ziegenfelle Kauft laufend jede Menge.
Fellhandlung Rudolf Winzer, Inh.
E. Neubert, Halle (Saale), Spitze 2.
Ruf 244 98.

GRUNDSTUCKE
UVND GESCHAFTE

Heimbau A.-G., Stadtbüro Halle /S.,
Leipziger Straße 86, Ruf 332 95, er-
fällt Ihnen Ihren Wunsch, einEigenheim zu besitren. Wir finan-
zieren Sie u. erwarten Ihren Besuch

Suche Zinshaus, guter Bauzustand,
mit 30--40 000 RM. Anzahlung als

Drahthaarfoxe, ſge.

THEATER
Stadttheater. Heute, Dienstag, 18/2

bis 21/2 Uhr: 12. Vorsstellung für
Dienstag-Stammkarten. Im Rahmen
der hallischen Mozartwoche: Erst-
aufführungl „Idomeneo“. Nitt-
woch, 1872 bis 212 Uhr: Erstauf-
führung! „Der Leutnant Vary“,
Schauspiel v. Walter Erich Schäfer.

KONZERTE
III. Städtisches Sinfoniekonzert

im „„Stadtschützenhaus““. Mittwoch,
3. Dezember, 19 Uhr, Mozart-Abend
im Rahmen der Hallischen Mozart-
Woche. Das verstärkte Städtische
Orchester unt. Leitung von General-
musikdirektor Richard Kraus. So-
listen Prof. Bernhard Leßmann
Violine), Rudolf Nel (Viola). Vor-
tragsfolge: Eine kleine Nachtmusik;
Konzertante Sinfonie für Violine
und Viola mit Orchester; Haffner-
Serenade. Eintrittskarten zum
Preise von 1,30 bis 4, RM. in den
bekannten Voryerkaufsstellen. Für
Studenten u. Wehrmacht-Angehörige
ermäßigte Preise an der Abendkasse.

VERANSTALTUNGEN
Harry Langewiseh, MariaPaudler, Tante Lene sgastieren

am Dienstag, dem 9. Dezember, im
Stadtschützenhaus im Rahmen eines
Grohen Heiteren Programms. Außer-
dem wirken mit: Sybille Spalinger,
Solotänzerin der Berliner Staats-
oper; Fred Pleßke, ein Meister des
Akkordeons; Voshi Schreiner mit
heiteren Chansons, und der be-
kannte Rundfunkkomponist Herbert
Jarczyk.

Achtung! Im Saale „Goldener Ad-
ler“ in Ammendorf findet am Don-
nerstag. d. 4. Dezember, ein großes
Zirkus-Varietée statt. Nachmittags
16 Uhr f. Kinder. Abends 19.30 Uhr
für Erwachsene. Mit erstklassigen
Pferdedressuren sowie Artisten aller
Art. Gute Clowne und Auguste.
Preise der Plätze: 1. Platz 1, RM.,
2. Platz 0.80 RM., Kinder die Hälſte.
Es ladet ein die Direktion Lemuine.

LICHTSPIEL-THEATER
„Rili“ im Ritterhaus. „Der

7. Junge“ (Liebesurlaub). Ein lusti-
ger Fllm der Bavaria, mit Heli
Finkenzeller, Joe Stöckel. Karl
Schönböck, Hans Holt, Gustav
Waldau, Josef Eichheim. Szenen
köstlichen Humors reihben sich in
beschwingter Folge aneinander und
ergeben in ihrer Gesamtheit einen
Fihn, der viele, viele Freunde
finden wird. Die neue Wochen-
schau. Täglich: 2.30. 5.00, 7.45 Uhr.
Jugendliche nicht zugelassen.

Ringtheater, Waisenhausring 8.
Die lustige Filmoperette „Hoch-
zeit am Volfgangsee“ mit Rose
Stradner, Oskar Sima, Else Elster,
Max Gülstorff. Hansi Niese, Hans
Junkermann. Eduard v. inter
stein. Hierzu: Die neue Wochen-
schau. Täglich: 2.30. 5.00, 7.45 Uhr.
Jugendliche zugelassen.

Ufa, Alte Promenade., 3. Wochel
Der mit dem bhöchsten Prädikat
„Film der Nation“ ausgezeichnete
Film Heimkehr mit Paula Wes-
sely, Peter Petersen, Attila Hörbiger.
Die Wessely Ihre Kunst der
Menschengestaltung ist ebenso be-
glückend wie einmalig, Mit ihr, mit
der von ihr in diesem ergreifenden
und erhebenden Film verkörperten
Maria Thomas, einer Wolhynien-
deutschen, ist der starke mensch-
liche Gehalt und auch der Triumph
dieses Films ersichtlich. Täglich
2.00, 4.45, 7.30 Uhr. Jugendliche zu-
gelassen. Vorverkauf 11--12 Uhr.

CT. am Riebeckplatz. Heute,
Dienstag, die mit Spannung erwar-
tete Erstaufführung der ganz ent-
zückenden Operette der Tobis „Im-
mer nur Du mit Dora Komar, Jo-
hannes Heesters, Fita Benkhoff, Paul
Kemp, Paul Henkels, Erich Fiedler,
Paul Westermeier und Wilhelm Ben-
dow. Spielleitung: Karl Anton. Mu-
sik: Friedl Schröder. Heiterkeit,
Witz und fröhl. Laune, Humor und
Komik wirbeln in dieser großartig
ausgestatteten Filmoperette der To-
bis, von vielen neuen Schlagern be-
gleitet, zwei verliebte Pärchen mit
Iustigem Schwung über die Lein-
wand. Hier treibt die heitere Muse
mit Grazie und lebenswürdiger
Ironie ein für jeden amüsantes, aus-
gelassenes Spiel. Jugendliche über
14 Jahre zugelassen. Täglich: 2.00,
4.40, 7.40 Uhr. Vorverkauf täglich
11--12 Uhr. Keine telef. Bestellungen.

CT. Gr. Ulrichstraße 51. Ein ganz
großer Lacherfolgl Grethe Weiser,
Paul Hörbiger, Johannes Riemann,
Georg Alexander in dem Köstlichen
Lustspiel: „Oh diese Männer.“ Eine
lustige, prickelnde Ehekomödie, bei
der das Lachen und Schmungzeln
Kein Ende nimmt. Rudolf Carl, Jane
Tilden, Susi Nicoletti. Viktor Jan-
son. Nach dem Bühnenstück Drei
blaue Augen“ von Geza v. Criffra.
Jugendl. über 14 Jahre zugelassen.
Taglich: 2.15. 4.50. 7.15 Uhr. Vor-
verkauf täglich 11--12 Uhr. Keine
teleſon. Bestellungen

CT. Schauburg. Ab heute, Diens-
tagl „Da stimmt was nicht.
Ein bezauberndes Lustspiel, erfällt
von einem geradezu ansteckenden
Humor. Die lustige Geschichte eines
amüsanten, folgenreichen Heirats-
schwindels mit der großen Besetzung:
Victor de Kowa, Ralph Arthur Ro-
berts, Lizzi Holzschuh, Charlott
Daudert, Paul Heidemann. Kultur-

Witwe bis 45 J.
ohne Anhang. Zu-
schriften mit Bild
(wird sofort zu
rückgeschickt) erb.
Vermittler zweckl.
Zuschrift. Ra 530
MNZ., Rannischestr

Bürobote, 29 Jahre
Körperbeh., ſedoch
nicht sichtb., 1,68
groß, schlank, dun-
kelblond, ruhiges
Wesen, gute Cha-

raktereigenschaften,

tilleriestraße, ges.
Angebote Ra 524
MNTZ, Rannischestr.

VERMISCHTES
Wer näht bis Weih-

nachten ein Kleid?
Zuschriften R 5985
MNZ, Riebeckplatz.

50 RM. Belohnung,
der mir nachweist,
od. d. Täter nam-
haft macht, d. mir
meine 4 Stück 5-

sucht ebensolches, jährigen Schnur-
nettes Mädel bis bäume und 2 Stück
28 Jahre, m. Kind Halbstammb. aus
angenehm, zwecks meinem Schreber-
s t. Heirat kennen-] garten gestohlen
z e Bildzu- hat. Engelhardt,
sclSiften N 3071] Halle (S.), Elsa-
MNZ, Halle S. Brändström- Str. 71

Seibstkäufer. Angeb. unter He 230 film: „Flässige Früchte“ und „Die
MNZ, Halle, Steinweg 38. neueste Wochenschau“. Jugend-

liche nicht zugelassen! F en
2.15, 4.50, 7.30 Uhr. VorverkauEHEWUNSCHE UNTERRICHT täglich ab 130 Vpr.

Witwer, 51 Jahre, Unterriclagi. Deutsch Capitol, Lauchstädter Str. Ia.
in sich. Stellung, und deutscher Ge- Ruf 334 40. Ab heute, Dienstag, bis
sucht Mädel oder schichte, Nähe Ar-] einschl. Freitag: „Sehnsucht““, das

große muskalische Lustspiel mit der
berühmten spanischen Tänzerin und
Sängerin Estrellita Castro in deut-
scher Sprache. Lustige EFinfälle am
laufenden Band, originalspanische
Tänze, melodienreiche Heimatsge-
sänge, dazu eine entzückende süd-
liche Musik sind die Merkmale
dieses interessanten und
erfrischenden Films. Leben
Treiben im Zululand. Interessanter
Kulturfilm Die Deutsche Wochen-
schau. Beginn 2.30, 5.00. 7.45. Ju-
gendliche über 14 Jahre haben
Zutritt.

Oli. Steinweg 12. Täglich 4.45 und
7.00 Uhr. Marika Rökk. Fritz Kam-
pers in dem herrlichen Ufa-Film
„Leichte Kavallerie“. Revue eines
Weltstadt Zirkusses. Stimmung,.
Tempo, Humor. Jugendliche nicht
zugelassen. Besuchen Sie bitte die
Nachmittagsvorstellung, da der An
drang am Abend grob ist,

To-Bü, Ammendorf. Mittwoch 1.
Donnerstag, täglich 1.30 u. 8.15 Uhr,
große Mäarchenvorstellung mit dem
schöqen Märchentonfilm „„Rumpel-
stilzchen““, dazu im Beiprogramm
der Iustige Film „Der Hase und
der Igel“.

To-Bü, Ammendorf. Ab heute:
Wiederaufführung des großartigen
Lustspiels „Ich Kenn Dich nicht
und ebe Dichl“, mit Willy Forst,
Magda Schneider, Theo Lingen,
Olga Limburg u. v. a. Jugendliche
zugelassen. Beginn: 5.00 u. 7.40 Uhr.

GASTSTATTENM
SchreberschlößehenGalgenberg.

Jeden Mittwoch, Sonnabend und
Sonntag Unterhaltungskonzert.

Weinhädlg. Franz Träger, K.-G.
Rannische Str. 23. Unsere Wein-
probierstuben sind wieder geöffnet.

Tafelwasser-Bezugsquelle. Helm-
bold Co., Leipz. Str. 104, Ruf 260 94

Gaststätte Riebeck Quell, Inh
Alfred v. Jeinsen, Rannische Str. 7
Jedereen vun de Woderkant, kiekt
mol in biem Hamborger Kreuger und
bringt em Heimotluft. Hummel,
Hummell Donnerstags geschlossen.

Hamburger Büfett, Markt 23. Die
bekannte Konzert und Eamilien-
gaststätte. Ab 1. Dez. nachmittags
u. abends „Die Cabarettiche“ Heinz

Wilmes mit seinem Künstler-Gesangs-
und Stimmungsorchester. Sonntag
11-—-1 Ubr Frühschoppenkonzert. Tägl
Kaffeekränzchen. Dienstag geschloss

Konditorei u. Kaffeehaus Da vid,
Geiststr. 1, Ruf 261 27. Angenehmer
Familienaufenthalt. Gutgepflegte Biere
und Weine. Eigene Konditorer-
Fabrikation. Große Auswahl an Zei
tungen. Geöffnet bis 23 Uhr.

Großgaststätte „Zum Faß“, Am
Riebeckplatz. Täglich ab 16.30
Konzert und Unterhbaltungsmusik
Küche und Keller von Rak.

GESCHAFTLICHE
FMPFEHLUNGEN

Fragen Sie immer wieder nach, ein
mal wird das Gewünschte doch ein-
getroffen sein. Alles, was du brauchst
im Hause, Lauf bei Hempelmann
Krause. Halle/S., Kleinschmieden 5.

Aſie Promenade
3. WocheDer Gustav-Ucickv-Film, der als

„Füm der Nation die höchste
Auszeichnung erhalten hat.

a S

Taäglicn 2.00 4.45 7.30 Uhr
Jugendliche zugelessen.

Vorverkauf täglich 12 Uhr.

kigenneime nach Wunlen

z

e S
eren Ihr100*ig,

EFigenheim
verzinsen

Ihr Spargeld mit 2,5* „Zwischen-

Wir finanzi
und Bauplatz

Kredit für Kaufzwecke bei 25
in geeigneten Fällen möglich. Sie
erhalten unverbindliche Bera-
tung und Druckschriften, wenn

Sie den
Vffenilehen Sprechiag

sm Freitag. dem 5. Dez. 1941
in Hatie, „Deutsches Haus“,

Am Steintor 2
von 15 bis 20 Uhr besuchen.
KKägdeutsche Bauspar Kredit I- ſ.

Landesgeschäftesstelle: Potsdam
Charlottenstraße 74

Gummi-Bieder, Große Stein- und
Brüderstraße 8. Wir geben uns
Mühe, auch im Kriege unsere
Kundschaſt in jeder Beziehung zu-
friedenzustellen. Wir bitten um
Ihren Besvehb.

Feldpostkartons in allen Größen
Für Wiederverkäufer billigste Bezugs-
quelle. Paul Lange, Halle (Saale).
Thielenstraße 4, gegenüber Bahnhof
Thielenstraße. Ruf 234 77.

Gustav Reinsech, Schmeerstr. 28,
die gute Einkaufsquelle seit 1891 für
Herren- und Knabenkleidung.

Gummischlauch für alle Zwecke
bei Gummi-Bieder, Große Stein-
straße und Bräderstrabße.

Moderne Blumen- und Kranz-
Binderei, Obst und Gemüse
Blumenhaus Schröder, Alter Markt 25

Parkettfußböden liefert, verlest,
repariert und schleift ab Parkett-
werkerei Gustav Hönemann, Halle.
Dessauer Straße 5, Ruf 236 31.

Gummi-Deberschuhe auf Bezug-
schein vorrätig bei Gummi-Bieder.
Gr. Steinstraße und Brüderstraße.

Runck 45 Versorgen
sich selbst mit Ohbst und
Gemüse

Man darf aber rechnen,
daß ein Drittel der ge-
samten Gemüse- und drei
Fünftel der Obsternteüberhaupt nicht auf dem
Markt erscheinen. Siewerden vom Erzeuger
entweder selbst Ver-braucht od. eingekocht.
Das bedeutet praktisch
für die Ernährungswirt-
schaft mehrere 100 Mil-
lionen Mark Zuschuß
und eine nicht hoch ge-
vnus einzuschätzende Ent-
lastung Welchen Antell
an dieser Vorratswirt-
schaft das REX-Konser-
venglas hat, weiß derSelbstversorg. am besten

Fensterscheiben v. Moebius, Halle
(Saale), Dessauer Straße 5.

Wissenschaftl. Schönheltspflege
Landwehrstraße 1, am Riebeckplatz.
Ruf 338 26.

Gummi- Dichtungen für alle
Zwecke vorrätig bei Gummi-Bieder.
Grobe Steinstraße und Brüderstrabe.

Es gibt nicht viel! Drum sei euch
heute dies gesagt: Hin und wieder
nachgefragt, führet zum gewünsch-
ten Ziel Möller, Leipziger Str.
Möllerhaus.

Stempel und Sehilder. Präg' dir
ein den Satz Stempel-Schubert am
Riebecipiatz, Leipziger Straße 68.
Ruf 240 33.

Gummi-Puffer aller Art vorrätig
bei Gummi Pieder, Große Stein-
straße und Brüderstraße.

Most-Pelze, Halle (Saale), Schmeer-
ſtraße 22 am Markt, Ruf 225 04.

Brandsehutzfarben, Verdunkelungs-
papier. Puppenstubentapeten, Schnapp-

rollos bei Farben-Tapeten-Kramer,
Mittelwache 9/10, Ruf 214 65, 214 66.

Uhren-Schraut, Schmeerstr. 7—8,
kauft laufend Altgold. Altsilber.
Vorkriegsgeld. Doublé-Bruch. Gen
A. D. 40/11735.

Sohlenschoner aus Leder Vor
rätig bei Gummi-Bieder, Große
Steinstraße und Brüderstrabße.

Auch jetzt ist es meine vor
nehmste Pflicht, durch Erfahrung
und Können die ſeweiligen Wünsche
meines großen Kundenkreises mit
dem Vorhandenen zu erfüllen. Be-
kannt gute Beratung. Zuvorkomm.
Bedienung. Richard Voss, Juwelier
und Goldschmiedemeister. Das Haus
der Geschenke, Leipziger Straße 1,
Ruf 246 24. Kaufe und nehme Gold
in Zahlung. Gen. A 41/1362.

Die Einkaufstasche v. Gumml-
Bleder. Die Auswahl ist immer
noch groß. Sie finden bestimmt
das Richtige.

Altsilber, Silbermünzgen Kauft
Juwelier Georg Dunker, Halle, Leip-
ziger Str. 16. Gen. Uewst. A 41/1348.

Feueranzünder. Wilh. Heckert,
Leipz. Str. 69, Ruf 21071 u. 21073.

AUTOMARKT
Lernt Autofahren d. Autot. Schule

Neutzschmann. Parkstr 9. R 381 83

Verkaufe zum amtlichen Tax-
wert: 2 Personenwagen, Opel-
Kadett, Baujahr 1938, unbereift, so-
wie 1 Personenwagen DKV-Meister-
Klasse, Baujahr 1938. mit 4facher
Bereifung. Ernst Beyer, Land-
maschinen, Halle (S.), Merseburger
Straße 4, Ruf 245 48/49.

GELDVERKEHR
Bausparkasse. Heimbau A. G., Stadt

büro Halle S., Leipz. Str. 86, R. 382 95.
Finanz. f. Hauskauf, HypotheKk., VUm-
ſchuld. Wir bitten um Ihren Besuch.

Spagetti, das ist sehr gut
ouch ohne Beilogen ober
mit reichlich SoßGe. Sie brau-
chen nur den Kaorr-Soben-
wörfel fein zerdröcken, giatt-
röhren, mit schweach Ha UÜter
Wosser, 2 lorbeerblatt, el-
aer Prise Zucker, etwos Essig

e noch Schäcfe vnter Vm-
röhren 3 Minuten kochen.
Denn 2 Eßlöffel Buttermilch
oder gequirtte' Savermilch
darunterröhren. Und fertig

C adrragzuhehdr

von

öller
Leipziger Str. Msllerhaus

der Wäsche
dos ſchafft Burnos!
Burnus, der Schmotzouflöser, löst den
Schmutz so ouf, doh er beim Einwei-
chen von der Wösche s Wossen
öbergeht. longes Kochen nd schar-
fes Reiben werden öberfiössig. Dos
Gewebe wird geschont. An Wosch-
mitteln nd feuerung wird gesport,
Der Unſerschied legt olso im Schmotz-
auflösen schon beim Ein weichen
Dorum bevorzugt die kluge Hoosfrou
Burnus und ſfrogt lieber öher goch,
wenn es nicht gleich erböhich ist.

ger Schmutzauflösge
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Befriedetes Ostland
Ein Reisebericht von Konteradmiral Gadow

Die Einrichtung der deutſchen Zivil-
verwaltung in den ehemaligen baltiſchen
Freiſtaaten zieht die Folgerung aus der
Wiederherſtellung friedlicher Verhältniſſe,
wie ſie beim Bereiſen dieſer Länder offen
bar werden. Der Sammelbegriff „Balti-
kum“ jetzt erſetzt und erweitert durch „Oſt
land“, erweiſt ſeine Berechtigung durch die
hohe landſchaftliche und hiſtoriſche Ver
bundenheit dieſer kleinſtagtlichen Gebilde
Litauen, Lettland und Eſtland.

Hat man bei Nimmerſatt die deutſche
Reichsgrenze paſſiert, ſo trifft man keinen
Schlagbaum mehr an, denn die Einver-
leibung der Länder als „Sowjet-Republiken“
hatte ſchon eine Art Einheitsgebiet herzu
ſtellen verſucht, und den Reſt von Grenzen
hat das Kriegsgeſchehen verwiſcht. Von Oſt
preußen nach Litauen und Lettland hinein
ändert ſich das Landſchaftsbild nur unmerk
lich. Die fette oſtpreußiſche Erde iſt ja von
ſandigen Kieferhorſten durchſetzt, jedoch
dringt die in der Herbſtſonne goldig flam
mende Birke vielleicht etwas ſtärker vor, je
weiter man nach Norden kommt, bis ſie
ſchließlich zum Wahrzeichen der Landſchaft
und gleichzeitig zur unentbehrlichen Wärme-
ſpenderin im Haushalt wird. Etwas ſtärker
unterſcheiden ſich ſchon die Höfe und Dörfer.
Auf die ordentlichen und ſauberen Stein
häuſer des Preußenlandes, bei denen das
Strohdach ſchon zur Seltenheit geworden iſt,
folgen zunehmend weniger anſehnliche Be
hauſungen. Der Holzbau, ſelten durch Farbe
verſchönt, überwiegt immer ſtärker. Die
Weiden erſcheinen noch leidlich beſtellt. Der
Rückzug der Sowjets ging zu ſchnell vor ſich,
um den Viehbeſtand mitzunehmen oder zu
vernichten. Für Milch, Butter und Käſe iſt
noch reichlich Herdenvieh vorhanden, wenn
auch nicht in dem Maße, das Lettland vor
dem Kriege zum wichtigen Exportland für
Butter erhoben hatte, und Gänſe, Enten
und Hühner, auch Schweine bevölkern Höfe
und Straßenränder. Auf der Jnſel Oeſel
allerdings wurde alles lebende Jnventar ge
räubert. Die deutſche Verwaltung hat dem
freihändigen und etwas regellos gewordenen
Verkauf dieſer nahrhaften Werte durch
Grenzkontrolle und andere Maßnahmen
einen Riegel vorgeſchoben, zum Beſten der
gerechten Verteilung.

Die Straßen im Baltikum ſind meiſtens
in Ordnung. Einige echte „Rollbahnen“, wie
die von Riga über Mitau nach Oſtpreußen,
aber auch von Reval (Eſtland) nach Süden
und Oſten dienen als Richtwege, neben
denen die vorerſt noch ſchwach betriebene
Eiſenbahn zurücktritt. Aber auch andere
wichtige Straßen, wie die von Tilſit nach
Libau oder von Riga nach Pernau--Goldin
gen-Reval und viele andere haben feſten
Unterbau. Sie ſind zwar als alte Landwege
in unendlichen Kurven und vberg- und tal-
weiſe geführt, bei Trockenheit ſehr ſtaubig
und bei Regen ſehr lehmig, aber doch gut
paſſierbar. Vieles iſt auch durch die Wehr
macht und den Reichsarbeitsdienſt ſowie die
Organiſation Todt gebeſſert und inſtand ge
ſetzt, Brücken wurden verſtärkt, verdoppelt

oder repariert für den militäriſchen Groß
verkehr und Nachſchub.

Neben der Landesſprache iſt die deutſche
Sprache weithin in Gebrauch. Das Ruſſiſche
hat in der einjährigen Beſetzung nur wenig
Eingang gefunden. Ueberhaupt ſind die
Spuren der Sowjetherrſchaft nicht allzutief
eingedrungen. Allerdings, in den Städten
hatte man mit der „Nationaliſierung“ der
Gewerbe und des Eigentums ſchon kräftig
begonnen. Das Handwerk mußte erſt daran
glauben und ſeine Werkſtätten und Maſchi-
nen den „Artellen“ zur Verfügung ſtellen
und ſeine freie Exiſtenz mit Anſtellung ver
tauſchen. Der Handel mußte ſich ebenſo auf
die ſowjetiſchen „Kombinate“, die Zentral-
verteilungsſtellen für Gebrauchsgüter und
Lebensmittel, umſtellen und ſein Unter
nehmertum aufgeben. Die Kollektivierung
der Landwirtſchaft hatte ebenfalls begonnen
und drohte auch dort binnen kurzem den
Freibauern zu vernichten, aber alles ſteckte
noch in den Anfängen, und die Erleichterung
über die Befreiung iſt groß.
In Städten, wie Riga und Reval, konnte

die gute Kleidung, die man ein Jahr lang
verſteckt hielt, um nicht verhaftet oder ver
ſchleppt zu werden, wieder hervorgeholt
werden. Tatſächlich ſind dort gutgekleidete
Kinder von der Straße weg aufgegriffen
worden und für immer verſchwunden.
Ebenſo fehlt ein großer Teil der wehrfähi
gen Altersklaſſe; dieſe jungen Menſchen
wurden als Soldaten ins Jnnere ver
ſchleppt oder „liquidiert“. Von den Beſtiali
täten des Regimes hat man genug gehört.
Hier nur eine Andeutung des ſchaurigen
Bildes, das ſich in Arensburg auf der Jnſel
Oeſel zeigte: an die 200 eſtniſche Männer,
willkürlich als Geiſeln verhaftet, wurden in
das Burgverließ geſtürzt und mit nachge
ſchleuderten Steinen erſchlagen. Dafür aber
gibt beſonders der Eſte den verſprengten
Bolſchewiſten keinen Pardon; wer noch im
Wald oder Feld aufgeſpürt wird, verfällt der
Kugel. An allen Brücken ſteht der Selbſt
ſchutz unter Gewehr.

Der Krieg iſt, wenn auch nicht ſo ſchnell
wie in Polen, ſo doch mit Beſchleunigung
durch das Baltenland gezogen und hat im
ganzen erträgliche Spuren hinterlaſſen. An
Punkten ſtarken Widerſtandes allerdings,
wie in der Hafenſtadt Libau, vor und auf
den Jnſeln der Rigaſchen Bucht und in eini
gen in Brennpunkte geratenen Orten, ragen
die geſpenſtiſchen Haustrümmer und die ge
ſchwärzten Mauern zum Himmel. Daneben
aber ſtehen, beſonders in Livland, noch faſt
ebenſo anklagend, die Ruinen der Herren
häuſer, die von den Sowjets ſinnlos zerſtört
wurden. Bei Riga liegt die große Düna
brücke noch in ihrem ſtark beſchädigten Zu
ſtande, und das Bild der aus reiner Bos
heit zerſtörten Altſtadt mit der Petrikirche
und dem Rat- und Schwarzhäupterhaus er
innert an die Natur dieſes aus deutſchem
Kulturland verjagten Feindes. Alles das
aber wird unter deutſcher Ordnung wieder
Geſtalt gewinnen. Dieſes Oſtland, das der
Krieg durchſchritten hat und deſſen Wege,
Küſten und Häfen feſt in deutſcher Hand ſind,
um dem europäiſchen Verkehr zurückgegeben
zu werden, kennt jetzt den Frieden wieder.

Bravourſtück eines deutſchen Batteriechefs
Der während des Angriffs im Rücken anfgekanchte Feind vernichtei

Berlin, 1. Dez. Jn den Kämpfen der letz
ten Tage griff ein deutſches Bataillon im
mittleren Abſchnitt der Oſtfront bolſche
wiſtiſche Stellungen an. Zur Unterſtützung
der Jnfanterie wurde eine motoriſierte
Batterie eingeſetzt. Der Batteriechef fuhr
im Panzer-Beobachtungswagen zur beſſeren
Beobachtung und Feuerleitung der Batterie
weit voraus, tnit wirkſamer artilleriſtiſcher
Unterſtützung drangen die Jnfanteriſten in
die feindlichen Stellungen ein und rollten
ſte auf.

Als der Kampf ſeinen Höhepunkt er
reichte, erhielt der Batteriechef die Meldung,
daß im Rücken des Bataillons mehrere
feindliche Panzer ſowie ſtärkere Feindkräfte

Ein seltsamer Wegweiser
PK.-Aufn. Kriegsberichter Dietrich (Wb.

Hegwelcke,

das ſiegreiche deutſche Bataillon im Rücken
bedrohten. Da keine Reſerven zur Stelle
waren, wendete der Batteriechef ſeinen
Panzerbeobachtungswagen, zog ein Geſchütz
ſeiner Batterieſtellung heraus und fuhr mit
ihm gegen die im Rücken aufgetauchten
Bolſchewiſten. Zwei Kilometer von der eige
nen Stellung abgeſetzt und ohne infante
riſtiſche Deckung eröffneten die Kanoniere
auf kürzeſte Entfernung das Feuer. Ohne
Rückſicht auf ſtarken Beſchuß ſchoß die tapfere
Geſchützbedtenung einen Sowjetpanzer in
Brand und brachte den Bolſchewiſten ſchwere
Verluſte bei. Durch das unerwartete Feuer
wurde der überraſchte Gegner zur Flucht ge
zwungen.

Damit war die Bedrohung des deutſchen
Bataillons aufgehoben und der Rücken frei.
Es durchbrach nun vollends die feindliche
Stellung und ſtieß bis zu einer das Gelände
ringsum weit beherrſchenden Ortſchaft vor.
Im erſten Anſturm eroberten die deutſchen
Jnfanteriſten mit ihren kaltblütigen Waffen
gefährten, die ſie vor ſchwerer Gefahr rette
ten, den Ort.

Beförderungen in der Wehrmacht
Berlin, 1. Dez. Der Führer und Oberſte Befehls

haber der Wehrmacht hat befördert:
im Heer:

mit Wirkung vom 1. Oktober 1941: zum Gene
ral der Panzertruppe: den Generalleut
nant Model; mit Wirkung vom 1. Dezember 1941:
zu Gencralleutnanten: die Generalmajore:

von Seydlitz-Kurzbach, Dr. Rendulie,
Kriſcher, Krampf, Sintzenich, Hemmerich, Braun,
Zehler; zu Generalmajvren: die Oberſten:
Görlitz, von Gündell, von Noſtitz-Wallwitz, Marein
kiewicz, Freiherr von Thüngen; zum General
veterinär: den Oberſtveterinär Dr. Leitner;

in der Kriegsmarine:
mit Wirkung vom 1. Oktober 1941: zum Kapi

tän zur See: den Fregattenkapitän Bode (Her
mann); mit Wirkung vom 1. Dezember 1941: zu
Kapitänen zur See: die Fregattenkapitäne Zollen
kopf, Berſinghaus, Freiherr Grote;

in der Luftwaffe:
mit Wirkung vom 1. Dezember 1941: zu Gene

ralleutnanten: die Generalmajore: Krocker,
Friedensburg; zu Generalmajoren: die
Oberſten: Sattler, Buchholz, Piſtorius, Dahlmann,
Röſch, von ChaulinEbersberg, Neuffer, Carganico;
zum Generalarzt: den Oberſtarzt Dr.
Martius.

Im Grabensystem unserer Feldstellungen vor dem belagerten Leningrad
Der Kommandeur einer Infanteriedivision während einer Besichtigun

PK.-Aufn.: Kriegsberichter Schürer (Wb.)

Der Marsch in die Gefangenschaft
Erschüttert und erschlagen von der Wucht des

neue Massen von Gefangenen von der Front
deutschen Angriffsgeistes strömen immer

nach rückwärts
PK.Aufn. Kriegsberichter Götze (Wb.)

die Angſt kriecht durch die ſowſet- Union

Eindrücke eines geflüchtelen Bolſchewiſten von den ſowjeliſchen Fuſtänden

(Von unserem ständigen Vertreter)
F. Schanghai, 1. Dez. Zur Lage in

der Sowjetunion berichtet ein von dort in
Schanghai eingetroffener Sowjetangehöri-
ger, daß Saratoff, Kuibyſchaw (Samara),
Kaſan, Simbirſk und Niſchninowgorod den
Eindruck von Grenzgarniſonen machen.
Männer in Uniform und Zivil marſchieren
in den Straßen und halten Militärübungen
ab. Viele Soldaten ſind ohne Dienſtmäntel
und tragen allerhand Phantaſiemäntel. Die
Zivilbevölkerung leidet ſtark an dem Man
gel an Winterbekleidung. Aus Kuibyſchew
und anderen Städten ſei ein großer Teil
der Zivilbevölkerung ſchon evakuiert. Die
Flüchtlinge ſtrösmen unter unſäglichen Lei-
den hungernd und frierend nach Oſten und
Südoſten, Tauſende ſterben. Jm Eiſen
bahnverkehr macht ſich ein erheblicher Koh
lenmangel bemerkbar. Zwar ſind die Mili-
tärzüge noch gut mit Kohle verſorgt, aber
bei den Perſonen und Frachtzügen beſtehen
teilweiſe ſchon Zuſtände wie 1918, als die
Fahrgäſte und das Zugperſonal in die

Wälder gingen und Holz für die Lokomoth
ven ſammelten. Die Transportverhältniſſe
in Sibirien, beſonders zwiſchen Cheliabinſk
und Frkutſk, ſind beſſer, die Kohlenverſor
gung der Lokomotiven iſt dort noch nahezu
normal, jedoch führt der öſtlich Jrkutſk auf
tretende empfindliche Kohlenmangel große
Zugverſpätungen herbei.

Die tägliche Brotration in Wladiwoſtok
betrug vor drei Wochen 150 Gramm, ſie iſt
jedoch nicht immer erhältlich. Früher frei
gehandelte Salzfiſche aus der Kamtſchatka
und Ochviſk ſind jetzt rationiert. Die offi
zielle monatliche Kohlenration beträgt
2 Zentner. Die Stimmung im europäi
ſchen Rußland und in Sibirien iſt ſtark
niedergedrückt aus Angſt vor den Winter
monaten. Die Gefängniſſe ſind überfüllt
mit politiſchen und kriminellen Gefangenen
beiderlei Geſchlechts. Die Bevölkerung
wird terroriſiert und wagt keine Geſpräche
mit Unbekannten. Ueberall herrſcht Angſt.

Das 2000 000. Brot
Jubiläum am Fronk- Backofen Eine Feierſtunde vor Leningrad

Von der Front vor Leningrad ſchreibt
der Kriegsberichter Hans Joachim Sal
ch o w von einem Jubiläum am Front-Back
ofen. Da ſitzen in einem großen Raume
beiſammen Offiziere und Mannſchaften der
Bäckereikompanie einer Jnfanteriediviſion
und zahlreiche Gäſte. Hakenkreuzfahnen
hängen von den ſonſt kahlen Wänden her
ab, Tannengrün ſchmückt die mit weißem
Papier ſauber gedeckten Tiſche auf denen
Berge von Kuchen ſtehen. Man ſollte kaum
glauben, daß nur wenige Kilometer weiter
die Sowjets in ihren Stellungen hocken,
ſo friedensmäßig ſieht es hier aus.

Die Bäckereikompanie hat aber auch allen
Grund zu dieſer hübſchen improviſierten
Feierſtunde mit Muſik und Anſager. Sie
begeht heute, eine kleine Feſtzeitſchrift ver
rät es, den Geburtstag des 2 000 000. Brotes.
Zwei Millionen Brote, ein wahrhaft unvor
ſtellbarer Chimboraſſo. Das bedeutet, daß
ſeit dem 14. März 1941 bis zum Tage dieſes
Jubiläums rund 2100 Tonnen Mehl mit
Salz verbacken und 1000 Kubikmeter Waſſer
verbraucht wurden. Zwei Millionen Brote,
d. h., daß bei der einen Belegſchaft von etwa
140 Mann jeder täglich 120 Brots hergeſtellt
hat. Wollte man die zwei Millionen
Kommißbrote hintereinander aufbauen, ſo
würde man eine Strecke von 500 Kilometer

erzielen, was etwa der Luftlinie Berlin
Königsberg entſpricht.

Die hier vollbrachte Leiſtung wäre bei
normalen Verhältniſſen wohl einfacher zu
ſchaffen. Was ſie aber in einem Lande wie
der Sowjetunion bedeutet, kann nur der
Kenner ermeſſen. Machte ſchon die Heran
ſchafftung des Materials viel Schwierig
keiten, ſo ſchien die Waſſerfrage oftmals un
lösbar. Kilometerweit mußte dazu meiſt
gefahren werden. Der deutſche Vormarſch
zwang außerdem die Bäckereikompanie,
vierzehnmal innerhalb von vier Monaten
mit dem ganzen BetriebDennoch klappt alles wie vorgeſehen, dank
der guten deutſchen Organiſation.

maſſenflucht in die Türkei

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
bö. Budapeſt, 1. Dez. Wie aus Ankara

verlautet, hat der Strom ſowjetiſcher Flücht
linge über die türkiſche Nordoſtgrenze ein
derartiges Ausmaß angenommen, daß die
türkiſche Regierung am Wochenende mehrere
Sammellager für Ziviliſten und über
gelaufene Soldaten errichtet hat.

In den nordtürkiſchen Häfen ſind wiederun
zahlreiche kleinere Dampfer und Segelſchiffe

eingelaufen, die Flüchtlinge aus Sewaſtoran Bord hatten. Die Beſatzungen und Flüch

linge wurden interniert.
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G AUSTADOT

Ein Märchen
Gestern hat's Gehalt gegeben,
Und ich durfte es erleben,
Daß dabei wie ist er rar!
Auch ein Hundertmarkschein war.

Heim kam ich erst in der Nacht,
Niemand hat da mehr gewacht,
Beide Jungen schliefen fest,
Mutti schnarchte auch im Nest.

Augenzwiakernd dacht' ich mir,
Du machst eine Freude ihr,
Und ich steckte froh den Schein
In ein Märchenbuch hinein.

Also sollte sie ihn finden,
Um mir morgens zu verkünden:
„Sieh, was in der Nacht ich fand,
Finen Gruß vom Märchenland!“

Glücklich ging ich dann ins Bett,
Träumte lang und träumte nett,
Wurde plötzlich aufgeschreckt
Und durch Kinderlärm geweckt.

In den Gängen, in den Stuben
Jubelten die beiden Buben,
Spielten mit dem Märchenbuch,
Mir entwich ein böser Fluch!

Peterlein Kam angetippelt:
„Siegfried hat den Schein zerschnippelt,
Und die Bilder Kklebt er nu'
Auf den Riesen Timpetu

Und dann durfte ich genießen,
Daß er diesen miesen Riesen
Spickte Donner, es war stark!
Schnippelvoll mit hundert Mark.

Sollte ich die Burschen hauen?
Nein, ich habe das Vertrauen,
Daß die Reichsbank mir ersetzt,
Was die Kinder froh zerfetzt

Drum mach' ich mir Keine Sorgen,
Morgen oder übermorgen
Wird das Märchenbuch zu Geld,
s gibt noch Märchen in der Welt!

Peter Eichbert

Am Milkwoch iſt Piehzählung
Ehrenamtliche Zähler werden am morgi

gen Mittwoch von Haus zu Haus gehen und
an Hand von Fragebogen das Vieh zählen.
Erfaßt werden von dieſer Zählung: Pferde,
ſindvieh, Schweine, Ziegen, Schafe, Feder
hieh und Bienenſtöcke. Gegenüber der letz

n Zählung ſind demnach Kaninchen ausge
ommen.

Jn Halle wird ein erheblich gekürzter
Fragebogen verwendet. Jeder Tierhalter iſt
ſur genauen Angabe ſeiner Beſtände ver
jflichtet. Die Ergebniſſe der Zählung wer
den vbenötigt, um auch weiterhin die Ernäh
tung des deutſchen Volkes zu ſichern und die
Futkerverſorgung zu regeln. Von der guten
Zuſammenarbeit der Zähler und Tierhalter
wird es abhängen, ob die Zählung ein zu
verläſſiges Ergebnis erbringt.
Wer will Privakrevierförſter werden?

nsg. Junge Leute, die Zivilanwärter
für den gehobenen Privatforſtdtenſt werden
wollen, müſſen das 168. Lebensjahr vollendet
haben und das Abvſchlußzeugnis einer
Nittelſchule beſitzen bzw. das Zeugnis des
Beſuches von ſechs Klaſſen einer ſtaatlich
anerkannten höheren Lehranſtalt. Bewerber,
die als Militäranwärter eingeſtellt werden
wollen, müſſen das 15. Lebensjahr vollendet
haben und den erfolgreichen Beſuch einer
Volksſchule nachweiſen können. Alle Be
werber müſſen vollkommen geſund ſein
keine Brillenträger) und dürfen bei der
Meldung das 19. Lebensjahr keinesfalls
überſchritten haben. Merkblätter ſind bei
der Landesbauernſchaft SachſenAnhalt, Ver
waltungsamt, Forſtabteilung Halle (Saale),
Kaiſerſtr. 7, anzufordern.

e cErſtaufführung „Jdomeneo
Den Auftakt zur Mozartwoche des Stadttheaters

bildet die Erſtaufführung der Oper „Jdomeneo“ am
Dienstag, 2. Dezember. Das Werk wird in der Be
arbeitung von Ermanno WolfFerrari gegeben. Diri
gent iſt Richard Kraus. Die Spielleitung hat Heinz
Rückert. Tanzleitung: Andrei Jerſchik. Die Bühnen
bilder ſchuf Paul Pilowski. Es wirken mit die
Damen Dertil und Sadowska ſowie die Herren
Apitius, Barth, Niggemeier, Sauerbaum, Vor
berger, Winklhofer.

Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizei
behörde für Wegereintgung veröffentlicht
heute eine Bekanntmachung über Reinigen
und Beſtreuen der Verkehrswege in den
kommenden Wintermonaten.

Verdun
Dienstag 16.50 Uhr bis

Mittwoch 8.50 Uhr.
Mondauigang Dienstag

16.37 Var,
Monduntergang Mitt

och 6.53 Uhr.

Wandbehänge für das Trauzimmer

Für das Trauzimmer des Rathauſes ſind
als längſt geplanter Wandöſchmuck zwei Bild
teppiche erworben worden. Nachdem nach
der Umgeſtaltung der ehemaligen Rats
kapelle in einen ſtandesamtlichen Trau-
raum eingeholte Vorſchläge eines Berliner
Malers zur Wanöbemalung abgelehnt wor-
den waren, wurde der Dresdener Weberin
Annemarie Stauß der Auftrag für zwei
Trauzimmergobelins mit ſinnentſprechen
den Motiven erteilt. Das Material Wolle
und Goldfäden ſtammt aus Ehemnitz,
und in den Werkſtätten der Burg Giebichen-
ſtein erhielt es ſeine klaren, harmoniſchen
Farben. Der Hintergrund iſt lichtgrün ge

Aufn. MN8ZevBilderdienſt (Schulze)

halten; die weibliche Figur trägt ein grün
abſchattiertes mittelalterlich zeitloſes Ge
wand und ſchreitet barfuß, rote Roſen im
Haar, an einer roſa blühenden Blume vor
über. Die männliche Figur iſt farblich gut
auf das Gegenüber abgeſtimmt grauer
Mantel, ſchwarzbrauner Anzug, hellbraune
Stiefel, dazu das mittgrüne Laub des Eichen
ſchößlings. Das unbekannt erſcheinende
Wappen links iſt das alte halliſche Stadt-
wappen. Die Wanodöbehänge, die übrigens
nicht ſehr groß ſind 0,80 zu 1,80 Meter
ſind in Jdee und Durchführung ein getreues
Abbild der anſatzreichen, jedoch noch ringen
den künſtleriſchen Kräfte in der Gobelin
weberei von heute.

Anerkennung des Oſteinſahes des BOM.
Weikere zwei Lager für Siedlerhilfe werden entſtehen

nsg. Die grenz- und volkspolitiſche Arbeit
des BDM. im Obergau Mittelland hat auch
durch den Krieg keinerlei Unterbrechung er
fahren, vielmehr ſind in den letzten Jahren
zahlreiche neue Arbeitsaufgaben dazu-
gekommen: Seitdem die Anſiedlung der
heimgeholten Volksgzuppen aus dem Balti
kum, aus Oſtpolen, Beſſarabien und dem
Buchenland in Angriff genommen wurde
und dieſe Umſiedler auf den ehemals pyl-
niſchen Höfen des Warthelandes und Danzig
Weſtpreußens abgeſetzt wurden, haben
BDM.-Führerinnen aus dem ganzen Reich
einen ſechswöchigen Einſatz bei den Um
ſiedlern in Familien-, Erntehilfe und Kran
kendienſt geleiſtet.

Auch der Obergau Mittelland hat gleich
zu Beginn der erſten Umſiedlungen eine der
Hauptaufgaben im Oſteinſatz geſehen. Weih
nachten 1940 begann der Obergau mit 27
Führerinnen, die im Wartheland den Um
ſiedlern das Weihnachtsfeſt geſtalteten, ſeinen
größeren Oſteinſatz. Seit dieſer Zeit nun
ſind regelmäßig mehrere BDM.- Gruppen
des Gaues in den Hauptbeſiedlungsgebieten
zur Siedlerhilfe und -betreuung eingeſetzt
worden. Jn engſter Zuſammenarbeit mit
dem VDA.-Gauverband Halle- Merſeburg
wurde dieſe Hilfeleiſtung weiter ausgebaut,
im Betreuungskreis Wollſt ein entſtanden
zwei BDM.-Lager, die ſtändig von zwei
hauptamtlichen Führerinnen des Obergaues
geleitet werden. Von hier aus gehen die
Mädel tagtäglich zu ihren Siedlerfamilien
in die umliegenden Dörfer, um die Bäuerin
im Haushalt zu entlaſten, die Kinder zu

betreuen, Feldarbeit und Krankenpflege zu
leiſten. Darüber hinaus haben ſie ſich der
ganzen Dorfgemeinſchaft zur Verfügung ge
ſtellt, es werden Deutſch-Kurſe abgehalten,
mit der NSV. Kindergärten eingerichtet und
Feſte und Feiern des Dorfes geſtaltet. An
dieſem Ortseinſatz nahmen bisher 121
Mittellandführerinnen teil.

In der kommenden Zeit wird nun dieſer
vorbildliche Einſatz weiter aufgebaut:
Mittellandführerinnen werden in zwei
Lagern nicht nur einen ſechswöchentlichen
Einſatz leiſten, ſondern einen ſechsmonatigen.
Da vom Reichsarbeitsminiſterium die große
Bedeutung des BDM.Oſteinſatzes an
erkannt wurde, wird die Tätigkeit der ſechs
monatigen Hilfeleiſtung auf das Pflichtjahr
angerechnet werden. Eine Führerin des
Obergaues wird für dieſe Lager verant
wortlich ſein.

Obergauführerin Käthe Reifert weilte
ſelbſt in den beiden Lagern im Kreiſe Woll
ſtein. Mit großzügiger Unterſtützung des
VDA.-Gauverbandes Halle- Merſeburg wur
den dieſe Lager für die Mädel ausgebaut
und zu einer vorbildlichen Stätte der Ge
meinſchaft gemacht. Aus den Berichten der
ſchon im Einſatz geweſenen Führerinnen
und aus den Geſprächen mit den Siedler-
familien fand die Obergauführerin beſtätigt,
daß die Führerinnen des Gaues nicht nur
mit großer Freude im Oſten ſtehen, ſondern
daß ſie auch wertvolle Hilfe geleiſtet haben
und darüber hinaus ihre beiden Lager zum
en des geſamten Dorfes gemacht
aben.

Schuh vor Verjährungsſchäden
Für Wehrmachtsangehörige und Gleichgeſtellie Regelung zur Jahreswende

Bei Kriegsausbruch waren die Ver-
jährungsfriſten bis auf weiteres gehemmt
worden, um in erſter Linie Soldaten vor
Schäden zu bewahren. Die Regelung iſt
neuerdings in einigen Punkten geändert
und ergänzt worden. Für die Jahreswende
1941/42 gilt folgende Regelung: Die Ver
jährung iſt gehemmt für und gegen: 1. Wehr
machtsangehörige, 2. Perſonen, die, ohne
Wehrmachtsangehörige zu ſein, wegen der
Auswirkungen des Krieges zu ſtändigen
Dienſtleiſtungen außerhalb ihres regel
mäßigen Aufenthaltsortes herangezogen
ſind, wie z. B. die Angehörigen der be
waffneten Teile der des Reichsarbeits
dienſtes, gewiſſe im Luftſchutzdienſt ver
wendete Perſonen, die in die freiwillige
Krankenpflege Eingeſtellten uſw. 8. Per
ſonen, die wegen der Auswirkungen des
Krieges ſich dienſtlich im Ausland aufhalten
oder ſich als Gefangene oder Geiſeln in
feindlicher Gewalt befinden. 4 Perſonen,
die wegen der Räumung oder Freimachung
von Gebietsteilen gezwungen ſind, ihren
regelmäßigen Aufenthaltsort zu verlaſſen.
Die Hemmung beginnt mit der Einberufung
uſw., früheſtens aber mit dem 25. Auguſt
1939.

Hiernach iſt alſo die Verjährung nicht
mehr bei ſämtlichen Anſprüchen gehemmt,
ſondern nur noch bei Anſprüchen, bei denen
Gläubiger oder Schuldöner in der erwähnten
Weiſe durch den Krieg beſonders berührt
werden. Ferner endet nach der jetzt gelten

den Faſſung die Hemmung der Verjährung
erſt ſechs Monate nach Wegfall des Grun-
des, auf dem ſie beruht. Die Gefahr, daß
der Gläubiger das Ende der Hemmung nicht
rechtzeitig erfährt, iſt hierdurch weſentlich
vermindert. Auch bleibt dem Gläubiger jetzt
nach dem Ausſcheiden des Schukdners aus
dem Wehrdienſt uſw. hinreichend Zeit, um
mit ihm wegen Anerkennung oder Stun-
dung der Forderung zu verhandeln. Das
ſelbe gilt umgekehrt für die Fälle, in denen
der Gläubiger ſelbſt zum Wehrdienſt ein
gezogen iſt. Scheidet er aus dieſem Ver-
hältnis aus, ſo braucht er nicht ſofort gegen
ſeine Schuldner vorzugehen, ſondern hat ſechs
Monate für die Vorbereitung der Geltend-
machung ſeiner Rechte.

Für und gegen Wehrmachtsangehörige
und Gleichgeſtellte ſind ſodann gehemmt die
Friſten, die für die Beſchreitung des Rechts
weges oder die ſonſtige Geltendmachung von
Rechten um gerichtliche Verfahren vorge-
ſehen ſind. Gehemmt ſind in dieſem Rahmen
u. a. die Friſten zur Erhebung der Ehe
anfechtungs- oder Eheſcheidungsklage. der
Anfechtung der Ehelichkeit eines Kindes, der
Anfechtung der Entmündigung und der Aus
ſchlagung einer Erbſchaft. Aus den Kriegs-
beſtimmungen zur Verjährung iſt endlich
hervorzuheben, daß in der Reichsverſicherung
Verfährungs- und Ausſchlußfriſten zur An
meldung von Anſprüchen früheſtens mit dem
auf das Kriegsende folgenden Kalenderfahr
ablaufen.

Kampf den Geſchlechtskraukheiten!
Die Kaufmänniſche Krankenkaſſe Halle

veranſtaltete in den Ritterhaus-Lichtſpielen
einen Vortrag mit Lichtbildern „Kampf den
Geſchlechtskrankheiten“. Bezirksleiter Bur
ger konnte neben anderen Ehrengäſten
einen Vertreter der Gauleitung der
NSDAP. begrüßen. Oberarzt Dr. Weber
von der Univerſitäts-Hautklinik Halle ſchil
derte die bekannteſten Geſchlechtskrankheiten,
deren verheerende Folgen es jedem davon
Betroffenen zur Pflicht machen, ſich ſofort
bei Erkennen in ärztliche Behandlung zu
begeben oder eine Beratungsſtelle für Ge
ſchlechtskrankheiten, die koſtenlos in An
ſpruch genommen werden kann, aufzuſuchen.
Der Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten
kommt heute beſondere Bedeutung im Jnter
eſſe der Geſunderhaltung unſeres Volkes zu.
Deutſchland war ſeit jeher führend in der
Bekämpfung der Geſchlechtskrankheiten. Erſt
vor einiger Zeit iſt es unſerer Wiſſenſchaft
wieder gelungen, neue und beſſer wirkende
Mittel gegen dieſe Krankheiten zu finden.
Sie werden bereits mit beſtem Erfolg an
gewendet. Nach wie vor bleibt jedoch Vor
ausſetzung für eine Heilung, daß rechtzeitig
die ärztliche Hilfe geſucht wird. Die Aus-
führungen des Oberarztes wurden mit leb
haftem Beifall aufgenommen.
Iuchthaus für Sikklichkeitsverbrecher

Der 46jährige Albert Marggraf aus
Hohenedlau (Saalkreis) hatte ſich vor der
Zweiten halliſchen Strafkammer wegen
ſchwerer ſittlicher Verfehlungen zu verant
worten. Der Angeklagte wurde wegen fort
geſetzten Verbrechens gegen 8 17ba des
StGB. unter Verweigerung mildernder
Umſtände zu einer Zuchthausſtrafe von
einem Jahr und ſechs Monaten verürteilt
bei gleichzeitiger Aberkennung der bürger-
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren.

Ein unangenehmer Kunde
Als der 82jährige Erich Brachmann in

Ahlsdorf (Mansf. Seekr.) dem halliſchen
Richter vorgeführt wurde, kam er aus der
Strafhaft, denn am 24. September 1940 hatte
ihn die halliſche Strafkammer wegen Rück
falldiebſtahls zu einem Jahr Zuchthaus ver
urteilt. Es war ſeine fünfte Strafe wegen
Diebſtahls. B. befand ſich vor dieſer Ver
handlung in Freiheit, und als noch die Un
ſicherheit über den Ausgang der Verhand
lung über ihm ſchwebte, leiſtete ſich der un
verbeſſerliche Mann ſchon wieder eine neue
Sache. Am 18. September ſtahl er bei dem
Uhrmacher G. in Eisleben zwei Armband
uhren. B. beſtritt die Tat, doch bewies die
Verhandlung, daß nur er als Dieb in Frage
kommen konnte. Er wurde wegen Rückfall
diebſtahls zu einem Jahr und zwei Monaten
Zuchthaus verurteilt.

die verſchwundene Geldbörſe
Am 25. Auguſt hatten die Eheleute G. in

Ammendorf in ihrem Siedlungshauſe Jn-
ſtandſetzungsarbeiten ausführen laſſen, die
der 35jährige Willy Benſe aus Ammendorf
erledigte. An dieſem Tage wurde die auf
dem Tiſch liegende Geldbörſe der Frau G.
mit etwa 22 RM. geſtohlen. Es kam nur
Benſe als Dieb in Betracht, der ſich jetzt vor
der Erſten halliſchen Strafkammer zu ver
antworten hatte. Zwar leugnete er Stein
und Bein, doch die Beweisaufnahme und
die Zeugenausſagen überführten ihn der
Tat. Hinzu kam noch, daß Benſe neunmal
vorbeſtraft iſt. Er wurde wegen Rückfall
diebſtahls zu drei Jahren Zuchthaus und
drei Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die von
der Staatsanwaltſchaft beantragte Siche
rungsverwahrung wurde abgelehnt, weil es
ſich diesmal um einen Gelegenheitsdiebſtahl
gehandelt hatte, doch iſt ſie bei einem Rück
fall des Angeklagten unzweifelhaft.

e

Keapeler Kammerorcheſter in Halle
Jn den Bogen ſeiner Deutſchlandreiſe hatte das

Neapeler Kammerorcheſter auch Halle eingeſetzt. Wir
hörten es im 3. Konzert der halliſchen Philharmonie
negpolitaniſche Muſik darbieten, wie ſie repräſen
tativ ſich aus ihrer Ortsgebundenheit in die geſamte
europäiſche Muſikgeſchichte eingeſchoben hat, dann
zwei MozartWerke als ehrende Geſte für uns wie
als Huldigung des Meiſters, dem in dieſen Tagen
unſer beſonderes Gedenken gilt. In den italieniſchen
Werken von Cimaroſa, Paiſiello und Domenico
Scarlatti von dieſem fünf Klavierſätze durch den
Dirigenten Adriano Lualdi ſehr modern inſtrumen
tiert gab es eine ſchmiegſame Melodiennach-
zeichnung zu bewundern, der die alten Jnſtrumente
ſehr zu Nutzen waren, und ein ſchwärmeriſches
Muſikantentum, das Problematiken im Sinne der
deutſchen Muſiken nicht antrifft und daher der Aus
einanderſetzung damit nicht bedarf. Maeſtro Lualdi
dirigierte aus ſeiner einaktigen Oper „La Gran
ceola“ (Der Hummer) die Ouvertüre, ein kleines,
aber formal herrlich durchſichtiges Stück, und einen
Kolo, einen ſüdſlawiſchen Tanz, im Klang an
Reſpighi erinnernd, doch eigenwertig vor allem
durch die Raffung eines glutvollen Gedankens, der
wie ein Feuerſtoß aufzuckt. Mozarts Haffner
Symphonie und Dedur-Divertimento Nr. 17 kamen
dem idealen MozartMuſizieren ſehr nahe, ſo daß
wohl auch in Erinnerung hieran das Publikum
zugabebegierig war. Dr. Wilhelm Hambach

Lachen um Arkhur Preil
Durch den vollbeſetzten Thaliafaal brauſten

Stürme der Heiterkeit. Arthur Preil machte
ſeinem im Rundfunk und vielen heiteren Abenden
erworbenen Ruf als einer der beſten ſächſiſchen
Humoriſten alle Ehre. Ob er nun als bärtiger
Sangesbruder von Anno Tobak unſterbliche Liebes
lieder ſang, oder als Funkgymnaſtiker ſeinen ſo oft
erklungenen Ruf „Guten Morgen, lieber Hörer!“
ſchmetterte, immer rief er Lachſtürme hervor. Auch
ſeine Begleitung wurde ihrem Herrn und Meiſter
gerecht. Enmi Dähne und Eva An ſchütz
ſangen nette Volksweiſen und Melodien aus Opern
und Operetten, während Lino Franck über die
Bühne tanzte und ſtepte. Ein Zauberkünſtler zog
zwiſchendurch die Zuſchauer in feinen Bann. Ein
froher Abend, der durch ſoviel Komik und Humor
am laufenden Band viel Beifall auslöſte.
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Der Pleischer hilft dem Arzt
Neben der Fleiſchverſorgung iſt dem Schlachter

in den letzten Jahren eine neue wichtige Aufgabe
in der Sammlung einiger früher weniger beacht
lichen „Nebenwerke“, ſo nennt der Schlachter die
nicht als Nah rungsmittel verwendbaren Teile des
Schlachtviehs, zugefallen. Beſonders die Drüſen,
die wichtige Ausgangsmaterialien für die pharma
zeutiſche Jnduſtrie bildet, werden ſorgfältig ge
ſammelt. Trotz der Schwierigkeiten der Erfaſſung
ſolcher kleiner und kleinſter Nebenwerte iſt die
Sammelbilanz für das zweite Kriegsjahr erfreulich.
Es ſind rund 1 Mill. Kilogramm Bauchſpeichel
drüſen aufgekommen, dabei wiegt jede einzelne
Drüſe nur Kilogramm. Welche Arbeit dieſe
Sammlung macht, ergibt ſich ſchon daraus, daß die
Drüſe ſofort nach der Schlächtung tief eingefroren
werden muß. Aber die umſtändliche Arbeit lohnt
ſich, weil das aus der Bauchſpeicheldrüſe gewonnene
Jnſulin Hunderttauſenden von Zuckerkränken das
Leben erhält. Außer der Bauchſpeicheldrüſe, die ab
geliefert werden muß, ſind freiwillig noch 473 000
Kilvgramm andere Drüſen geſammelt worden, dar
unter 1657 Kilogramm der wichtigen Hypophyſe.
Die Erfaſſung dieſer nur haſelnüßgroßen Gehirn
hangdrüſe iſt beſonders ſchwierig, weil ſie die Ab
hebung der Schädeldecke beim Rind erforderlich
macht. Aus ihr werden aber wichtige Hormon
präparate für Stoffwechſelkrankheiten und Blut
druckregulierungen gewonnen. Wenn auch im all
gemeinen im zweiten Kriegsjahr die. notwendigen
Drüſenmengen aufgekommen ſind, ſo iſt doch ein
Ausbau der Sammlung auf kleineren Plätzen not
wendig weil der Bedarf an Drüſen in der tech
niſchen Jnduſtrie als Hilfsmittel für die Textil
und Lederinduſtrie neben der pharmazeutiſchen Ver
wendung ſtändig ſteigt.

Doppelarbeit unter Arbeitsschutz
Es gibt Volksgenoſſen, die neben ihrem Haupt

beruf noch eine Nebenbeſchäftigung ausüben. So
führen z. B. manche Angeſtellte in ihrer Freizeit
noch die Buchführung eines Einzelhändlers oder
Handwerkers, Arbeiter helfen bei Reparaturen uſw.
Das kann jedoch leicht dazu führen, daß ein Ge
folgsmann überbeanſprucht, geſundheitlich geſchädigt
und dadurch in ſeinen Leiſtungen veeinträchtigt
wird. Um das zu vermeiden, weiſt jetzt der Reichs
arbeitsminiſter in einem Schreiben darauf hin, daß
die Gefolgsleute durch die Nebenarbeit nicht derart
beanſprucht werden dürfen, daß ihre Leiſtuſigen bei
der meiſt wichtigeren Hauptbeſchäftigung zurückgehen
müſſen. Der Reichsarbeitsminiſter betont daher,
daß auch für derartige Doppelarbeit die Arbeits
zeitvorſchriften der Arbeitszeitordnung und des
Jugendſchutzgeſetzes gelten. Die geſetzlich zuläſſige
Arbeitszeit darf alſo bei der Doppelakbeit nicht
überſchritten werden. Praktiſch bedeutet dies, daß
ein Gefolgsmann eine Nebenbeſchäftigung in einem
anderen Betriebe nur dann übernehmen darf, wenn
ſeine Hauptbeſchäftigung allein nicht die volle ge
ſetzliche Arbeitszeit, alſo in der Regel zehn Stun
den täglich, ausfüllt. Die Nebenarbeit darf dann
während des Reſtes der geſetzlich zuläſſigen Ar
beitszeit verrichtet werden. Arbeitet alſo ein Ge
folgsmann in ſeinem Betrieb täglich acht Stunden,
ſo kann er im Regelfall höchſtens noch zwei Stun
den in einem anderen Betrieb eine Beſchäftigung
übernehmen.

Wichtiges in Kürze
Verbot der Ummwandlung von Wohnungen.

Jn den Orten des Regierungsbezirks Me'ſebürg:
Büſchdorf, Diemitz, Dölau, Nietleben und Wörmlitz
Böllberg iſt künftig die Umwaändkung von Woh
nungen in Räume anderer Art genehmigungs-
pflichtig.

Freie Verfügung über Güter in Ru
mättien. Deutſche Staatsbürger und juriſtiſche
Perſönlichkeiten, die in Rumänien Vertretungen
oder Filialen haben, können auf Grund eines
Miniſtertalbeſchluſſes entgegen den allgemeinen Be
ſtimmungen für Ausländer frei über ihre Güter
und Intereſſen in Rumänien verfügen,

50 000 Forellenſetzlinge für die Oſtſee.
Die bisherigen Erfahruſtgen über das Wachstum
von Forellen, die in die e verpflanzt würden,
haben ergeben, daß das Wachstum bei Setzlingen
günſtiger als bei den zweiſömmrigen Tieren war.
Daher wurde jetzt mit dem Ausſetzen von vorläufig
50 000 Stück Bäch- Und Regenbogenforellen-Setz
lingen in die Oſtſee begonnen.

Schnelleres Verfahren beim Arbeitsplatzwechsel
Durch Erlaß an die Landesarbeitsämter und

Arbeitsämter erinnert der Reichsarbeitsminiſter an
ſeine frühere Anweiſung, Anträge auf Zuſtimmung
zur Kündigung eines Arbeitsverhältniſſes oder zur
Einſtellung von Arbeitskräften nach der Arbeits
platzwechſelverordnung als Soforte Sachen zu
behandeln.

Wie die DAF. dem Miniſter mitgeteilt hat, er
geben ſich in der Praxis dadurch Verzögerungen,
daß die Axbeitsämter vielfach den Antragſtellern
aufgeben, Anträge auf Zuſtimmung zur Kündigung
auf beſtimmten Vordrucken zugleich mit der auf
dieſen Vordrucken vorgeſehenen Stellungnahme des
anderen Vertragteils, alſo des Unternehmers, dem
Arbeitsamt einzureichen. Daraus haben ſich ge
legentlich wochenlange Verzögerungen der Entſchei
dung ergeben.

Um ſolche Mißſtände in Zukunft auszuſchließen,
beſtimmt der Miniſter, daß die Gefolgſchaftsmit
glieder einen Antrag auf Zuſtimmung zur Kündi
gung beim Arbeitsamt ſtellen können, v hne zu
gleich die ſchriftliche Stellungnahme ihres Unter
nehmers zu dieſem Antrag vorzulegen. Iſt nach den
beſtehenden Vorſchriften die Anhörung des Unter
nehmers erforderlich, und erſcheint es nicht zweck
mäßig, dieſe Klärung in gemeinſamer Verhand
lung mit den Beteiligten oder durch fernmündliche
Anfrage beim Unternehmer vorzunehmen, ſo haben
die Arbeitsämter die Unternehmer umgehend zu

einer Stellungnahme zu dem Antrag binnen
drei Tagen aufzufordern. Dabei iſt darauf hin
zuweiſen, daß das Arbeitsamt nach Ablauf der
geſetzten Friſt über den Antrag nach Lage der Sache
entſcheiden wird und daß ein verſpätetes
Vorb ringen des Unternehmers in der Regel
nicht mehr berückſichtigt werden kann. Jn
beſonderen Ausnahmefällen kann das Arbeitsamt
dem Unternehmer eine längere Friſt zur Erklärung
ſetzen, die aber acht Tage nicht überſchreiten ſoll.

Französische Frünjahrsbestellung
gesichert

Jm Hinblick auf die kommende Frühjahrs
beſtellung in Frankreich war es möglich, den Saat
gutbedarf voll zu decken. Mit Hilfe der deutſchen
Militärverwaltung werden in Nordoſtfrankreich in
größerem Umfange Sorten-Anbauverſuche mit
Winterroggen, Wintergerſte und Winterweizen
durchgeführt. Man will durch die verſuchsweiſe
Anpflanzung von deutſchen Getreldearten feſtſtellen,
wie dieſe ſich unter den franzöſiſchen Boden und
Klimabedingungen bewähren. Die Lieferungsver
träge Deutſchlands und Hollands mit Frankreich
zur Lieferung von Saatkartoffeln nach Frankreich
erſtrecken ſich auf 100 000 Tonnen, von denen die
erſten Mengen beyeits eingetroffen ſind. Die Be
lieferung mit künſtlichem Dünger hat ſich auf der
vorgeſehenen Höhe gehalten.

Jurnen Sport Spiel
Mitte Oſlmark erſt am 21. Dezember

Das Fußballſpiel der Bereichsmann
ſchaften Mitte Oſtmark um den
Reichsbundpokal, das am 14. Dezember auf
der Horſt-Weſſel-Kampfbahn in Halle ſtatt
finden ſollte, iſt auf den 21. Dezember ver
legt.

Fußball am 7. Dezember
Meiſterſchaftsſpiele der Bereichsklaſſe: HFC

Wacker SV 05 Deſſau, SC Erfurt Vf8
Halle 96, 1. SV Jena Krick. /Vikt. Magdeburg,
Sportvereinigung Zeitz FC Thüringen Weida,
SG 98 Deſſau I. SV Gera.

Drei Pflichtſpiele in ver Bereichsligag am 14. D
zember. Zu den beiden bereits für den 14. Dezem
ber vorgeſehenen Pflichtſpielen in der Bereichsliga
Thüringen Weida 1. SV Gera und Kricket Vik
torig Magdeburg SG 98 Deſſau iſt infolge Ver
legung des Reichsbundpokalſpiels ein drittes hin
zugekommen. Der an Spielen noch ſtark im Rück
ſtand befindliche SV Deſſau 05 erwartet an dieſem
Tage die Spvg. Zeitz.

Ein ſtolzer Rückblich
Deutſchlands Fußball-Nationalmannſchaft trägt

am erſten Dezemberſonntag in Breslau gegen die
Slowakei den letzten Fußballkampf dieſes Jah
res, zugleich den 25. in den 26 Kriegsmonaten,
aus. Das Ergebnis dieſer 25 Kämpfe iſt ein ſtolzes:
14 wurden gewonnen, vier endeten unentſchieden
und nur ſechs gingen verloren! 88:42 Tore Unter
ſtreichen die oft ſtarke Ueberlegenheit der deutſchen
Mannſchaft ihren Gegnern gegenüber.

Der vierte Kampf gegen die Slowakei iſt der
achte des zu Ende gehenden Jahres. So ſtarke
Fußballnationen wie Ungarn, Schweden, die
Schweiz und andere waren unter den Gegnern;
fünf Siege, ein Unentſchieden und nur zwei Nieder
lägen zeigen die Stärke des deutſchen Fußballſports.
Gegen die Schweiz und Schweden verlor die
deutſche Elf, aber ein weiterer Sieg über die
Schweiz, das 11 gegen das ſpielſtarke Dänemark
und vor allem der 7:0-Sieg über Ungarn unter
ſtreichen die große Leiſtung der deutſchen Fußball
vertretung in den letztmonatigen Kämpfen

Wert und Bedeutung des zu Ende gehenden
Fußballjahres 1941 laſſen ſich nicht nur in An
lehnung an die durchgeführten Länderkämpfe er
meſſen. Auch die anderen Ergebniſſe unterſtreichen
den erfolgreichen Ablauf des zweiten Kriegsjahres,
wäs die ſportliche Seite anbelangt. Der Fußball
ſpört iſt ſtark und feſt geblieben. Noch immer ſtehen
Sonntag für Sonntag viele tauſend Mannſchaften
auf dem grünen Raſen. Alle Wettbewerbe gehen
ungetrübt weiter, die Jugend rückt in die Lücken,
die der Ruf der Senidren zur Wehrmacht ſchlug.
Die Schiedsrichterfrage nimmt eine gute Entwick
lung, der Spielbetrieb erfuhr keine Einſchränkung

Am nächſten Sonntag bringt Prof. Dr. Rahlwes
mit der Robert-Franz-Singäkademie im Stadt
theater Halle Mozarts Requiem, von deſſen Ent
ſtehung ünfere Geſchichte handelt.

Als Mozart in der Dämmerſtunde eines
trüben Herbſttages über die Arbeit gebeugt
war und das flackernde Licht die Geſpenſter
aus ihren Verſtecken lockte, wuchs plötzlich
an der Wand gegenüber ein rieſiger Schatten
zur Decke empor. Mozart ſaß wie gelähmt.
Da legte ſich eine Hand mit feſtem Griff
auf die Schulter. Er fuhr herum und ſah
ſich einer hochaufgeſchoſſenen hageren Geſtalt
gegenüber, die bis auf die Augen vermummt
war. Sie lagen in tiefen Höhlen

„Fürchten Sie nichts“, ſagte eine tiefe,
ferne Stimme, „ich bin zu Jhnen geſandt,
um eine Totenmeſſe in Auftrag zu geben.“

„Wie kommen Sie hierher?“ fragte
Mözart, ſich aus der Erſtarrung löſend.

„Die Tür ſtand offen Mein Klopfen
wurde wohl nicht gehört?“

„Wer ſchickt Sie?“
„Das iſt mein Geheimnis
„Aher ich kann doch nicht für einen Un

bekannten
„Dex Name tut nichts zur Sache

Wenn Ste zuſtimmen, habe ich zunächſt eine
Anzahlang zu übergeben.“ Gr neſtelte an
einem Beutel, vritckte die Notenblätter bei
ſeite und zählte gemächlich 25 Golddukaten
auf den Tiſch „Habe ich Jhr Wort?“

Mozart kämpfte mit ſich. Das Geld kam
ie, ein Geſchenk des Himmels „Alſp
gut! Wann wird die Meſſe gebraucht?“

„Sobald Sie ſie ſchreiben können Er
wandte ſich zur Tür.

„Jch werde wiederkommen, um mich nach
ihr zu erkundigen ſt ſie fertig. bezähle ich noch inmal die gleiche Summe.“

Als Konſtätze nach Hauſe kam ſah ſie
dte Münzen aus dem Dunkel blinken.
Wolfgangs Kopf, von Schweiß überſtrömt,

Bon Hr. Rudolf Dammert
war auf die Bruſt geſunken. Mit Mühe er
fuhr ſie, was vorgefallen. „Der Tod war
da“, ſtöhnte er immer wieder.

Der unheimliche Unbekannte erſchien von
Zeit zu Zeit, um nach dem Fortgang der
Totenmeſſe zu fragen. Jmmer erſchrak
Möozart auf das heftigſte, beſtürzt, daß der
Tod ihn ſo ſehr bedrängte Es war ihm
faſt zur Gewißheit geworden, daß die ver
müummte Erſcheinung ihn ermahnte, eiligſt
ein Requiem für ſich ſelbſt zu ſchreiben

Erſt nach Mozarts Ableben wurde das
Geheimnis gelüftet. Ein Graf Walſegg
wollte die Meſſe am Todestag ſeiner Frau
als eigene Kompoſition aufführen tag
Darum hatte er ſeinen Boten in der ſelt
ſamen Verkleidung entſandt.

Das Leben Mozarts klang aus wie das
Dheke me, jäh abbrechende Finale einer
Ervika.

Ermattet, umdüſtert, vergrämt über den
ſchwachen Nachhall der eiligſt geſchriebenen
Krönungsvper hatte Mozart Mitte Sep-
tember 1791 Prag verlaſſen. Als die ver
trauten Geſtalten, die lieben, ſonſt ſo fröh-
lichen, jetzt ſo beſorgten Geſichter ent
ſchwanden, die Stätte beglückender Erinne
rüngen im Morgendunſt entrückte, wurde
der todwunde Körper vom Schlüchzen ge
ſchüttelt. Der Scheidende wußte, es war ein
Abſchied für immer.

Aber es gab keine Atempauſe. Wie aus
dem Boden gewachſen ſtand immer wieder
der vermummte Beſteller des Requiems
neben ihm Möozart begann ſeine Toten
meſſe zu kömponieren. „Ich fühle, daß es
bald ausmuſiziert ſein wird“, ſagte Mozart
zu ſeinem Freund Deiner. Am anderen
Morgen mußte ſich Mozart legen. Seit die
ſem 20. November hat der Kranke das Bett
nicht mehr verlaſſen. Sein Zuſtand wech

und war rege ſelbſt über die Grenzen der Gaue
und Bereiche hinweg. Der Reichsbundpokal brachte
das neuerliche Duell zwiſchen den beiden ſtarken
Bereichen Sachſen ünd Bahern, das dieſes
Mal die Sachſen ſiegreich beendeten. Auch im
Tſchammerpokal blieb der Erfolg bei den Sachſen,
da der SC Dresden zum zweiten Male hinter
einander dieſen wertvollen Preis gewann. Jn der
deutſchen Meiſterſchaft kam zum erſtenmal mit
Rapid Wien das große Können der aten öſter
reichiſchen Fußballklaſſe zum verdienten Erfolg.
Rückblickend läßt ſich feſtſtellen, daß der Fußball
ſport trotz der kriegsbedingten Zeitnöte im zu
Ende gehenden Jahr ein gukes Stück vorangekom
men iſt und ſeine Aufgabe erfüllt hat.

Roſenbach Meiſter auf l-Bahn
Der Schlußkampf auf JeBahn ſtand ganz im

Zeichen von Häns Roſenbach, der einen über
legenen Kampf lieferte und dem bisher führenden
Schulze nicht nur die 71 Punkte Vorſprung ab
nahm, ſondern auch noch 98 Punkte mehr erzielte.
Somit konnte Roſenbach zum vierten Male die
Meiſterſchaft auf J-Bahn erringen und hat das
Zeug in ſich, auch in den weiteren Vorkämpfen um
die deutſche Meiſterſchaft zu beſtehen.

Es war ein ſchlechtes „Kegelwetter“, d. h. die
Bahnen liefen ſchwer, die Kegel fielen ſchwer, ſo
daß es viele Lochſtellungen gab. Die Leiſtungen
waren im allgemeinen gleichwertig. Bemerkens
Wert ſind die zwei neuen Leute in der Mannſchaft
Reichardt und Hegel, die während der ganzen
Kampfzeit ihre Veſtändigkeit unter Beweis ſtellten
Reichardt könnte ſogar im Kampf um die Klub
meiſterſchaft 783 Punkte erzielen und ſo dem Klub
Wacker zum Siege verhelfen, da Sporibrüder einen
Verſager hatten.
Roſenbach, Sportbrüder 786 777 777 1604 3944
Schulze, Waäcker 77 77 856 1435 3846
Simon, Sportbrüder 805 722 770 1484 S 3781

oörn, Sportbrüder 789 765 777 1437 3768eichardt, Wacker 784 705 806 1466 3761
Hegel, Wacker 747 742 752 1465 3706Voigt, Wacker 731 753 760 1439 S 3683
ranke, Sportbrüder 778 650 773 1431 3632
eller, Sportbrüder 759 806 647 1410 3622Sauerwein, Spovtfreunde 700 772 689 1424 S 3585

Börner, Sportfreunde 719 718 6709 1459 3565
Fricke, Sportbrüder 637 804 667 1379 S 3487
Popp, Reichsbahn 759 666 694 1345 3464

Klubmeiſterſchaften?: Wacker: Schulze 3158,
Reichardt 3078, Voigt 2981 9217; Sportbrüder T
Roſenbach 3118, Simon 3050, Zorn 3026 9194;
Sportfreunde 8432, Sportbrüder II 8928, Einzel
meiſterſchaft Seniovren: Weidhaas 2665, Hartleb

2439.

3. Bereichslehrgang der Mitteturnerinnen. Jn
Merſeburg findet am Sonnabend und Sonntag in
der Turnhalle der AlbrechtDürer Schule der 3. Lehr
gang der tüchtigſten Turnerinnen des Sportbereiches
Mitte ſtatt.

Drei Starts ſind für die deutſche Nationalbox
ſtaffel in Schweden vorgeſehen. Jm Anſchluß an
den Länderkampf am 12. Dezember in Stockholm
kämpft die deutſche Auswahl am 14. Dezember in
Göteborg und am 16. Dezember in Malmö.

ſelte. Sobald er ſich bei klaren Gedanken
und leidlichen Kräften fühlte arbeitete er an
dem Requiem, Vermochte die Hand die Feder
nicht zu führen, gab er dem bei ihm weilen
den Schüler Süßmayer die Noten an. Raſt
los trieb er ſich zur Etle. Er erkannte, daß
die Vollendung des Auftrages mit jedem
Tag gefährdeter war Oft waren die
den Händen entgleitenden Notenblätter von
Tränen benetzt.

Der Hausarzt wußte keinen Rat. Auch
ein Konſiltum von Aerzten konnte nur feſt
ſtellen, daß Hilfe nicht möglich ſei. Zuweilen
kamen Freunde, ihn zu beſuchen. Ste be
richteten von dem beiſpielloſen Erfolg der
„Zauberflöte“, die ſchon über hundert Auf
ührungen erlebt hatte.
Seine ſich von der Erde Iöſenden Phanta

ſien erfüllten die zurückbleibenden Stimmen,
Inſtrumente und Orgeltöne mit der Muſik
ſeiner Totenmeſſe.

Immer wieder griffen ſeine Hände zur
Feder, um ſeine Viſivnen den JIrdiſchen zu
erhalten. Am Nachmittäg vor der Todes
nacht hatten ſich wieder ein paar Beſucher
eingefunden. Mozart ließ ſich das Requiem
reichen und verteilte die Stimmen, den
Sopran an Schnack, den Tenor an den
Schwager Hofer, den Baß- an Gerl. Für ſich
behielt er den Alt. Dann ſangen ſie zu viert
das Requiem, ſoweit es fertiggeſtellt war
An der Schwelle des Todes vernahm
Mozart noch einmal irdiſche Muſik, ſeine
Muſik, ſeine Begnadung, die Menſchen be
ſeligend in Harmonjſen zu erheben. Als der
letzte fertige Satz, das Laerimoſa, eben be
gonnen war, übermannte ihn der Schmerz.
Er klappte die Partitux zuſammen. Die auf
ſchauenden Sänger blickten in ein von
Trän z überſtrömtes Geſicht. Kaum hatte
er ſich überiwunden, wandte er ſich wieder der
Arbeit zu. Er entwarf, unermüdlich bis zum
letzten Atemzug, ſeine Gedanken über den
Schlußteil, der erſt zu Dreiviertel niederge-
ſchriebewen Totenmeſſe, die Süßmeyer näch
dieſen Weiſungen ſpäter beendet hat.

Aus Gou und Heimot

Eilenburg. („Eine Liebe iſt der
anderen wert.“) Der 56 Jahre alte
Sch. aus Jeſewitz ſuchte ein Wohnung in
Eilenburg. Um die Sache zu beſchleunigen,
wandte er ſich an den ſtädtiſchen Dezernen-
ten mit einem Schreiben, in dem es u. q,
e „Eine Liebe iſt der anderen wert. Eine
ette Ente und ein Pfund Schinken fallen

dabei ab, und auf die Beſchaffung einer
Weihnachtsgans ſoll es mir auch nicht an
kommen.“ Sch. hatte ſich wegen Beamten-
beſtechung vor dem Amtsgericht Torgau zu
veratttworten. Er kam mit einer Geldſtrafe
von 150 RM. davon.

Torgau. (Wegen Beleidigun
eines Luftſchutzwartes beſtraft
Eine als Blockfrau des Reichsluftſchutzbun-
des ehrenamtlich tätige Frau ſtellte feſt, daß
in einem Grundſtück die Verdunkelungsein-
richtungen mangelhaft waren. Dies teilte ſie
dem Hausbeſitzer mit, der an die Frau einen
Brief ſchrieb, in dem er behauptete, die Be
anſtandungen ſeien nür „aus perſönlicher
Schikane“ erfolgt, und an den Verdunke
lungseinrichtungen ſeien von ihr ſelbſt
Aenderungen vorgenommen worden. Der
Reichsluftſchutzbund beantragte Strafverfol-
gung. Der Amtsrichter verurteilte den An-
geklagten zu 600 RM. Geldſtrafe.

Waſſerſtände
der Waſſerſtraßendirektivn Magdeburg

vom 1. Dezember 1941

Saale F, W. F. V.Grochlitz 2974 9 Wittenberg 383- 2
Trotha 298 14 Roßlau 8317* 8Bernburg 292 16 Aken 334 12Calbe OP. 220 5 Barb 364 13Calbe UP. 4274 18 Magdeburg 310 10
Grizehne 428 18 Tangermünde 442 9
Düben (M.) 1184 14 Wittenberge 428 8Elbe LenzenLeitmeritz Dömitz 3824 7Auſſig 2624 29 DarchauDresden 2744 21 Boitzenburg
Torgau 352 8 Hohnſtorf

Das tägliche Rätſel
d Kreuzworträtſel
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9. Göttin der Jagd,
Mädchenname, 12.
Wagens, 14.

10. Göttin der Morgenröte, l
Abgabe, Vergütung, 13.

Räuberhorde, 15. kraäftig,

24. chemiſcher Grundſtoff, 25.
pflänze, 27. Schlingpflanze.

Senkrecht 1. Blütgefäß, 2.

Spielzeug,

italieniſche Münze
3. ſiehe Anmerkung, 4. Name einer Maniſen en in

eil der6, ſiehe Himmelskörper, 8.
Schmiede, chertitel, 14. Dierſchlüupf, 16. Niede
lſe 47. pominerſches Oſtfeebad, 18. Götzenbild,
optiſchss Gerät, 21. zuverlaäſſig, ergeben, 28. Stadt im
Erzgebirge.

Anmerkünge 6. iſt der Titel eines der meiſtgeleſenen
Bücher der Welt, nennt den Ort ſeiner Entſtehung

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtfels

Anmerkung, 7.12. ſertf

e

T Senkrecht; 1. Jod, 2
Rion, 6. Selen, 7. Heiner 15. Roi, 16, Vader, 18. Ttieb,21. Peſo, 2 25, Reh, 27. Lech.

Als der Abend herniederſank, trugen die
Genten das ſehnliche Verlangen nach irdi
ſchem Verweilen noch einmal in den Zauber
gärten ſeiner letzten Schöpfung. Er lag
regungslos da, die Augen weit offen in die
Ferne gerichtet. Der Atem ging kurz. Man
ſuchte den Arzt. Er war in der Oper und
ließ ſagen, daß er nach der Vorſtellung kom
men werde.
nete er kalte Umſchläge auf den glühenden
Kopf. Sie wirkten ſo heftig, daß der Ster
bende unter Erſchauern das Bewußtſein ver
lor. Noch im Verdämmern trieb ihn das
fiebrige Blut durch die Traumwelt der Erde.
Aus Bewegungen des Geſichtes und aus
Geſten der Arme erkannte man, daß er leb
haft mit ſich beſchäftigt war. Plbhlich rich
tete er ſich auf, ſtarrte mit verwunderten
Augen ins Leere. Dann ſank er zurück, den
Kopf gegen die Wand gekehnt. Am 5. De
zember 1791, 5 Minuten vor 1 Uhr nachts
iſt Mozart in die Ewigkeit eingegangen
Süßmaher und Deiner vlieben die Nacht
über bet ihm. Der Tote wurde im ſchwar
zen Gewand in ſeinem Arbeitsgimmer auf
gebahrt.

Als am Nachmittag des 6. Dezember 1791
der ſchlichte Fichtenholzſarg auf die Bahre
geladen wurde und den Raum verließ, in
dem der Magier über irdiſches Leid eben
noch in ſeinem Requiem ſich ſelbſt in ſtar
kem ſüßem Trotz von ſeiner Trauer erlbſ
hatte, hatte ſich ſeine Frau Konſtanze nicht
eingefunden. Durch die Straßen Wiens
fuhr unerkannt ein unanſehnliches Fuhr
werk mit einem ſchwarzverhangenen San
Hinter ihm ein einziger Begleiter, Süß-
mayer. Da gab es nichts zu begucken un
ehrfürchtig zit beſtaunen. Die Fußgänger
bekreuzigten ſich und gingen eilig wrn
denn ein naßkalter Schneeſturm fegte u
heitlend durch die Stadt. Ein armer en
flüſſtger auf der letzten Fahrt dachte
wohl, der glücklich iſt, ſeine Ruhe zu finden.

r e Sge recht 1. Fluß in e 5. Jnſch
Teit de

17. Oſtſeehaſen,
49. Singſtimme, 22. großmütig, 23. Fluß in Sibitien,

26. Waſſer

Als er endlich eintraf, verord
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